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Generjdobcrst ünbe Tenmüiockt 
Tagesbefehl des Führers: «Leuchtendes Vorbild an Tapferkeit und 

unerschütterlichem Glauben an den Sieg" 
Berlin, 26. April 

Der Oberbefehl»-
haber einer Pan­
zerarmee, General­
oberst Hube, ist 
am 21. April bei 
einem Plugzeuqun-
fall ume Leben ge­
kommen. 

Oer Führer hat 
aus AnlaA de« To-
dei von Generei­
oberst Hube den 
folgenden T&ges' 
befehl an das Heer 
•rlaasen: 

»Ajn 21. April 
1944 let General­
oberst Hube, nach­

dem er vor kurzem zum Generaloberet 
befördert und ihm für seine hervorragen­
de Tapferkeit und Führunq «einer Armee 
das Eichenlaub mit Schwertern und Bril­
lanten zum Ritterkreuz des Eisemen 
Kreuzes verliehen worden war, bei einem 
Pluqzeuqunfall tödlich verunglückt. 

Seinen Soldaten ein in schwersten 
Kämpfen hell leuchtendes Vorbild an 

fakart*B(IJardUu(-
Aaioflax 

Tapferkeit und tuienchütterllchem Glau­
ben an den Sleq, war er «einem Vater­
land ein Schild und Schwert an allen 
Fronten. Seine Panzerarmee hat auf den 
Schlachtfeldern dieses Krieqee hervorra-
n^nden Anteil an den entscheidender 
Erfolqen. Sein be<}elstemder Glaube an 
da« nationalsozialistische Soldatentum 
wurde zur Kraft und Stärke seiner Män­
ner, die in seiner Person die Einheit von 
Soldatentum und Nationalsozialismus 
verkörpert fanden. 

Immer nur an den Brennpunkten und 
zu den schwersten Aufqaben eingesetzt, 
hat Generaloberst Hube «ich unsterbli­
chen Ruhm in der Annee und Im deut­
schen Volke erworben. Ein jäher Tod 
hat ihn nach Verleihunq der höchsten 
deutschen Tapferkeitsauszeichnunq im 
Kampf um unser Grofldeutsche« Reich 
herausqerlseen. 

Das Heer senkt vor diesem qroBen Sol­
daten, der nur dem Volke und der Zu­
kunft Großdeutschlands lebte, die Re'che-
krieqsflaqqe. Sein Name wird in seiner 
tapferen Armee, in unserem Heer und 
Im qanzen deutschen Volk unverqessen 
bleiben. Adolf Hitler.« 

Abschied von einem Soldaten 
Feierlicher Staatsakt in Anwesenheit des Führers — Der Reichs­

marschall gedachte des hervorragenden Offiziers 
dnb Berlin, 26. April wir wieder an der Bahre eines unserer 

Generaloberst Hans Hube, Oberbe­
fehlshaber einer Armee, dem der Führer 
erst am 20. April d. J. das Eichenlaub 
mit Schwertern und Brillanten zum Rit­
terkreuz des Eisemen Kreuzes verliehen 
hatte. Ist zur Großen Armee eingegan­
gen. Ein tragisches Geschick löschte jäh 
und unerwartet diese« vorbUdlicbe Sol­
datenleben aus, das mit der Verleihung 
der höchsten deutschen Tapferkeltsaus-
zeichnung seine sichtbare Krönung er­
fahren hatte. Ergreifenden Ausdruck 
fand die Trauer über den Tod dieses 
hervorragenden Offiziers, der In diesem 
Kriege seine Truppen mit lifichster Tap­
ferkeit und größter, auch unter den 
schwierigsten Kampfbedlnqungen nie er­
müdender Energie geführt hatte und des­
sen Name dem ganzen dpi.if<5rlien Heer 
seit langem zu einem festen Begriff ge­
worden war, in einem vom Führer ange­
ordneten Staatsakt, der am Mittwoch in 
Anwesenheit Adolf Hitlers im Mnsaik-
saal der Neuen Reichskanzlei In Berlin 
stattfand und bei dem Reichsmarschall 
Hermann Görinq die Persönlirbkoit die­
ses glänzenden Soldaten in ihrer ganzen, 
beispielhaften Größe würdigte. 

Im Anschluß an den Staatsakt, an dem 
die Oberbefehlshaber der Wehrmacht­
teile, Generalfeldmarschälle, nahezu sämt­
liche Reichsminister und Reichsleiter, 
zahlreiche hohe Vertreter von Wehr­
macht. Staat und Partei sowie der be­
freundeten und verbündeten Nationen 
teilnahmen, wurde dann Generaloberst 
Hube auf dem Invalidonfrledhof an der 
Seite so vieler, Ihm voraufqeganqener 
Träger leuchtender Namen unter militä­
rischen Ehren zur letzten Ruhe qebettet. 

Der Mosaiksaal hatte ein dem Ernst 

Besten. Mir fallt d.e schmerzliche und 
ehrenvolle Pflicht zu, dem helmgecjan-
genen Generalobersten Hube die ielzten 
Dankesworte zu sprechen. Wie dei Tap­
fere den Tapferen stets erkennt und be­
sonders schätzt, so war der Führet auch 
diesem hervorragenden Soldaten und be­
währten Heerführer besonders eng ver­
bunden. Tief und schmerzlich hat ihn 
der Verlust eines so unerschrockenen 
und eines so treuen Gefolgsmannes be­
wegt. Noch vor wenigen Tagen konnte 
der Führer den Dahingegangenen als 
Dank und Anerkennung für fast unver­
gleichliche soldatische Leistungen zum 
Generalobersten ernennen und ihm zu­
gleich die höchste deutsche Tapferkeils­
auszeichnung, das Eichenlaub mit 
Schwertern und Brillanten zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes, persönlich 
überreichen. Mitten aus der Bahn eines 
seltenen militärischen Aufstiegs wuide 
Generaloberst Hube uns durch einen tra­
gischen Fliiqzeuqunfall entrissen. Ein 
Soldatenlebrn, klar und groß in seinen 
Linien und seinen Zielen, hat einen jä­
hen, viel zu frühen Ahsrhluß gefunden 
Er starb in kfimpferfüllter Gegenwart, 
die seiner noch sehr bedurfte. 

Mit seiner Gatttti und Tochter stehen 
wir alle, die deutsche Wehrmacht und 
das deutsche Volk, in Trauer an der 
Bahre eine« Mannes, der über drei Jahr­
zehnte die harte Pflicht des Offiziers 
nach wahrhaft preußisch-deutscher Tra­
dition vorbildlich erfüllte. Die beiden 
schwersten Kriege ' unserer Geschichte 
sahen ihn über acht Jahre in vorderster 
Front. Bereits im ersten Weltkrieg hat 
der Heimgegangene sich als Offizier aus­
gezeichnet! infolge schwerer Verwun­
dung verlor er einen Arm. Trotzdem 
blieb er aktiver Soldat, ungebrochen an 
geistigem Schwung, zäher Willenskrdtt 
und körperlicher Leistung. In den Frie­
densjahren, die dem unglücklichen Aus­
gang des ersten Weltkrieges folgten, 
hat er sich für die Ausbildung der deut­
schen Infanterie als Kommandeur des 
Infanterieausbildunqsslabes und später 
der Infanterieschule qanz besondere Ver­
dienste erworben. Er hat sein soldati­
sches Pflichtbewußtsein in die Herzen 
der jungen Waffentiäger der Nation, die 
ihm anvertraut waren, fest eingepflanzt 
In den Kämpfen und Schlachten der 
letzten Jahre ist dann der einarmige Ge-
neral an Einsatzfroudigkeit und Tapfer­
keit hunderttausenden deutschen Solda-

P K-Aiiinr lim»! Krif(!;<hi;richtcT Vt'etziaclif .r  (VC'b.) 
Beste deutsche Truppen sichern Uberall  Europa 

Vorgehender Stoßtrupp wahrend einer Übung im Gelände dor niederländischen 
Küste 

iPas irojaniscSie Pferd 
Die andere Seite der bolschcwislischen Kriegführung 

V o n  L e o  H a m p  

Es qibt — vor allem in den neutralen 
Staaten — noch Europäer,  die ein gro­
ßes Vertrauen auf den »Wellprasicien-
ten« Roosevelt  setzen, dem es ihrer Mei-

1 Vi j  \r  uiij  ii^ch gelingen werde, den bolsche-
ten em leuchtende^, Vorbild geworden. ^^,ti ,chen " Wolf mit demokratischen 

Was Generaloberst Hube in diesem 
großen Schicksalskampf unseres Volkes 
geleistet hat,  gehört der Geschichte an. 
Wenn dereinst von dem kühnen Vor­
marsch durch Sowjetrußland in den Jah­
ren 1941 42 berichtet wird, namentlich 
von dem Durchbruch durch die Stalin-
Linie.  dei Eroberung von Nikolajew und 
der Vernichtungsschlarhl von Kiew, von 
dem Vormarsch xur Wolga und den Ope­
rationen im Raum von Stalingrad, im­
mer wird dann auch sein Name genannt 
werden. Stets haben sich in Vormarsch 
und Angriff sein Heldenmut und seine 
Fähigkeiten als Kommandeur größerer 
Einheilen bewährt.  Und als ihn das Ver­
trauen des Führers nach Sizilien ent­
sandte, hat er sich hier gegen die fe nd 
liehe Übermacht unter ungünstigsten Be-
dingungen auch als Verteidiger beson­
ders ausgezeichnet.  In voller Anerken­
nung dieser Vordienste und dieser Fä 
hiqkeiten hat der Führer ihm dann den 
Oberbefehl übei e-ne seiner bewährte­
sten Panzerarmeen übertragen. Erst kürz 
lieh ist  in dei öffentlirhkeit  gewürdigt 

Beschwöiergebärden von Europa fernzu­
halten. Für sie ist  also die Bedrohung 
aus dem Osten nichts weiter als eine 
Erfindung der nationalsozialistischen 
Propaganda. Es wäre tödliche Blindheit ,  
sich diesen Gedanken zu erqeben, denn 
die Bolschewisten haben noch in kei­
nem Fall  bewiesen, daß sie bessei sind 
als ihr Ruf. Ob sie zur Erreichung ihrer 
Ziele mit militärischen Drohunqen oder 
mit falschen politischen Versprechungen 
arbeiten, ist  einerlei,  ihr Imperialismus ist  
nicht nur eine strategische und qeopo-
llt ische Angeleqenheit ,  vielmehi arbeitet 
er auch aul dem Gebiet^ der demagogi­
schen Massenbeeinflussung, In dieser 
Hinsicht gibt es für die Bolschewisten 
erst  recht keine Grenzen) ihre Agitato­
ren sind zu vergleichen mit den Fall-
schirniipringern. die den Gegner im 
Rucken dei Front zu treffen suchen. Und 
da die Moskauer Maulwürfe einen Dun-
kelmcinnerkampf gegen das Erwachen 
der Völker führen, haben sie die Unter-
minieiung der ganzen Welt auf ihre 
Fahne geschrieben und weiden darin von 

_ , .  .  Tj. I ,1.  ! Juden mit allen verfü((baren Machtmit-
worden, was Generaloberst Hube_ als unterstützt.  
Oberbefehlshabor in erfolgreichen Groli-
operationen in den vergangenen harten 
Wintermonaten im Kampf geqen den 

Je mehr die Gefahr aus dem Osten 
den europäischen Kernqebieten zustreb-

. . .  .  , .  • 4 • u  te,  umso schneller setzte jedoch das 
wiM™ AnsUirra dw sow,etrussisrh™ , 
Massen orreichl hat.  Ich hrnnrbe os hier 
nicht im einzelnen zu wiederholen. 

Der Held von Kamenez-Podolsk 
Nur einer besonderen Heldentat sei 

heute an seiner Bahre gedacht,  des Durch­
bruchs durch die bmklammeiung im 
Räume von Kamenez-Podolsk. Dieser von 
Generaloberst Hube geführt^ Durch-
bruch ist  und bleibt eine der glänzend­
sten Waffentaten der ruhmvollen deut­
schen Kriegsgeschichte In diesen harten 
Wochen, die höchste Besonnenheit ,  un 

der Stunde entsprechendes Gewand an- I beugsame Tatkraft und kühnste ' Ent-
gelegt. Auf erhöhtem Podest inmitten 
von reichem Blumenschmuck, vielen 
Kränzen und Lorbeergrün ruhte der mit 
der Relchskriegsflagge bedeckte Sarg, 
auf dem Stahlhelm und Degen lagen. 
Vier Generale des Heeres — sämtlich 
Ritterkreuzträger — hielten die Ehren­
wache. Neben ihnen standen zwei Rit­
terkreuzträger der Panzerwaffe mit den 
Ordenskissen. Links und rechts hinter 
dem Sarg hatten die Tradltionsfnhnen 
des ehemaligen Infanterieregiments 26 
sowie des jetzigen Tnfanteriereqimrnts 
12. denen der Verstorbene angehört 
hatte, Aufstellung genommen. Von der 
Stirnwand grüßte ein goldgefaßtes Ha­
kenkreuz, und silbern erstrahlten sechs 
Reichsadler von der Höhe trauerumflor-
ter Pylonen. 

Lautlose Stille herrschte in dem wei­
ten Raum als die Witwe des Dahinge­
schiedenen, geführt von Generalleutnant 
Freiherr von Thüngen, sowie die übrigen 
Angehörigen erschienen, die in der er­
sten Reihe vor der Bahre Platz nahmen. 
Kurz darauf traf der Führer in Beglei­
tung des Reichsmarschalls Hermann 
Görlng ein. Während sich die große 
Trauergemeinde von ihren Sitzen erhob, 
schritt Adolf Hitler durch den breiten 
Mittelganq zum Katafalk, qrüßte den to­
ten Heerführer und wandte sich dann 
der Witwe zu, der er tiefbewegt die 
Hand drückte. 

R  e  1  c  h  s m  a  r «  c h  a  1 1  G ö r i n q  
Reichsmarschall Hermann Göring zeich­

nete in tiefempfundenen Worten des 
Dankes und höchster Anerkennung das 
Lebensbild dieses großen Soldaten und 
hervorragenden Ofnziers. 

»Ergriffen von der Gewalt des Todes«, 
•o sagte der Reichsmarschall, »stehen 

schiüsse erforderten, gelang es ihm, d!e 
schwersten Frontal- und Flankenangrlfie 
der Sowjets abzuwehren und mehrere 
feindliche Panzerkorps in seinem Rük-
ken zu zerschlagen iind zu überrennen 
So hat ei  die Masse seiner Verbände 
kampfkräftig zurückführen und anschlie­
ßend wieder zu neuem Angriff vor­
wärtsreißen können 

Die neue Anqriffsbewequnq seiner 
Armee im Osten war die letzte qroße 
Tat.  Sie erfüllte bis zur letzten Stunde 

len gefördert i 'urch die bolschewistische 
Olleneive im Mittelmeerraum, die sich 
nicht cui t  militärische Erfolge, sondern 
hiiuptScichl ich aul  diplomatischen Intri­
gen qründel.  Die Welt kunn hier deut-

seinen kühnen Geist,  Wahrhaft,  er war ' i ich erkennen, daß die Bolschewisten 
Frontkampfer im besten Sinne de« Wor- ; s ich auch in den Zonen festzusetzen ver-
trs.  Wfe oft hat er in Stunden der Ge- möi[en, die von ihnen militärisch nicht 
fahr dem Tod ins Auge gesehen, wie oft  '  erreichbar sind. Dimitrolf nannte diese 
durch rücksichtslosen persönlichen Ein­
satz seine Soldaten mitqerissen und zu 
höchsten Taten angespornt.  .Ms Heer­
führer war er nicht nur mit seinem Sta­
be. sondern mit allen seinen Männern 
bis zum jünqsten Grenadier enq verbun­
den. Er lebte als Kamerad unter Kamera­
den. In entscheidenden Stunden war er 
vorn, weilte dort,  wo qekämpft wurde, 
wo die Batterien feuerten und der An-
qriffskeil  der Panzer qeqen den Feind 
rollte.  Jeder,  der mit ihm zu tun hatte,  
wurde von der natürlichen Frische und 
der Klarheit  seines Wesens erfaßt.  Alle gemein die Verfolgung einer bestimm-
Soldaten, Offiziere und Mannschaften, ten Politik lediglich deshalb als todes-
die seinem Befehl unterstellt  waren, ver- i würdiges Verbrechen bezeichnet wurde. 

weil sie der eigenen abträglich ist .« 
Viele Franzosen, die in ihrer Abnei-

List kürzlich bezeichnenderweise »die 
Taktik des trojanischen Pferdes«, 

Am sinnfälligsten kam sie in unsern 
Taqeii  in Algier zur . \nwendunq. Sie 
gipfelte vorerst in dem Justizmord an 
Pierre Pucheu, dem ehemaliqen Innen­
minister Dailans und Günstlmq Roose­
velt« und Churchill .  Nach der Erschießung 
Puchens schrieb die britische Wochen­
zeitschrift  »Tablet«: »Das Bemerkens­
werte an diesem Prozeß ist ,  daß man 
sich nicht einmal die Mühe qab, Ver-
fehlunqen zu erfinden, sondern qanz all-
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Der deutsche Wehrmachtbericht 

Voller Abwehrerfolg am unteren Dnjestr 
Auf breiter Front angreifende Bolschewisten in schweren Kämpfen zurückgewiesen 

dnb PBhrerhauptguartier, 26. ApriJ 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Im Raum von Sewastopol beschränk­

ten sich die Sowjets gestern infolge ih­
rer hohen Verluste In den letzten Ta­
gen auf örtliche Angriffe, die abgewie­
sen wurden. Am unteren Dnjestr traten 
die Bolschewisten auf breiter Front zum 
Angriff an. Unsere Truppen errangen in 
schweren Kämpfen, wirkungsvoll unter­
stützt durch Verbände der Luftwaffe, ei­
nen vollen Abwehrerfolg. örtliche Ein­
brüche wurden aufgefangen oder durch 
schwungvolle Gegenangriffe bereinigt. 
Der Feind verlor zahlreiche Panzer. In 
den Kämpfen hat «ich die brandenburgi­
sche 257. Infanteriedivision unter Füh­
rung des Generalleutnants Freiherrn 
von Mauchenheim, genannt Bechtols­
heim, besondere bewährt. 

Nordwestlich Jassy stießen deutsche 
und rumänische Truppen überraschend 
vor und fügten dem Feinde schwere Ver­
luste an Menschen und Material zu. Die 
Bolschewisten verloren 22 Panzer, 70 
Geschütze und über 600 Gefangene. 

Zwischen den Karpathen und dem obe­
ren Dnjestr wehrten ungarische Trup­
pen feindliche Gegenangriffe ab. Süd­
westlich und nordwestlich Luck brachten 
eigene Angriffsuntemehmen Geländege­
winn. 

Im Landekopf von Nettuno wurden 
feindliche Vorstöße blutig abgewiesen. 
An der italienischen Südfront wurden 
im Abschnitt einer Infanteriedivision in 
der Zeit vom l. März bis 24. April 30 
feindliche Panzer, mehrere Geschütze 
«owie zahlreiche Bunker durch Stoß­
trupps gesprengt. 

Im oberitalieivlschen Raum schössen 

deutsche und italienische Jäger 13 feind­
liche Fluqzeuqe, in der Mehrzahl vier­
motorige Bomber, ab. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte be­
schossen Bastia auf Korsika mit guter 
Wirkung. 

Vor der nordnorwegischen Küste 
brachten Sicherungsfahrzeuge eines 
deutschen Geleits im Seeqehiet von Bo-
doe drei angreifende feindliche Flugzeu-
qe zum Absturz, über den besetzten 
Westqebleterj wurden qestem 16 bri-
lisch-nordamerikanische f'lugzeuqe ver­
nichtet. 

In der verqanqenen Nacht warfen 
feindliche ^törfluqzeuge Bomben auf 
Orte In Westdeutschland. 

Eigene schwere Kampfverbände qrlf-
fen In der verqanqenen Nacht Ansamm-
lunqen in den Häfen der englischen 
Südostküste mit guter Wirkung n. 

gung geqen Deutschland ein Stück Pu­
cheu sind, Wissen heute, daß in einem 
von den Bolschewisten eroberten Frank­
reich aie Mdssenmorde zum höchsten 
Staatsprinzip erhoben würden. — Eine 
französische Zeitunq stellte hierzu fest:  
»Was der nunmehr in Algier regieren­
de Bolschewismus unter »Säuberung* 
vereteht,  ist  nichts anderes als die von 
ihm in Rußlcind durchgeführte Ausrot­
tung aller nichtkommunistischen Schich­
ten. -  Und die Londoner Zeitschrift  
»Weckly Revio« macht den Regierenden 
den sehr naheliegenden Vorwurf,  sie hat­
ten sich in eine Kerenski-Rolle der in­
stinktlosen Weqbahner des Bolschewis­
mus dränqen lassen »Präsident« de 
Gaulle hatte praktisch nur die Wahl,  ei­
ne Puppe Churchill  — Roosevelts oder 
Stalins und semer Abgesandten zu wer­
den. Wegen der erwiesenen Energielo­
sigkeit  der Anqlo-Amerikaner entschied 
er sich für Moskau, das ihm prompt ei­
ne Handvoll Ltindsleule unter dem Kom­
mando des .-Aufwieglers Marty an die 
Hand qab. 

Bolschewisten tauchen also am bcstnn 
qetarnt als politische R^itgeber und Di­
plomaten auf.  Es wird der Anschein zu 
erwecken versucht,  als ob es Franzosen 
wären, die von Algier aus die »Dissi-
denz« durchdringen und den »Freiheits­
kampf im Mutterland vorbereiten hel­
fen sollen. Tatsächlich sind es jedoch 
Gestalten, die längst alles Nationale ab­
gestreift  haben unc* zu blinden Handlan­
gern Moskaus geworden smd. — Diese 
»Taktik des trojanischen Pferdesi setzt 
sich fort von Land zu Land; sie ist  heu­
te ferner wirksam in Süditalien, he den 
einiqe Gebiete des Balkans terrorisieren­
den Tito-Banden, in einiqen Ländern des 
Orients bis hinein nach Tschinkinq-
Ch.na, und der beide Wunsch Mc>skau5 
qeht d ihin, auch Snani>n wiedei in die­
sen Galopp einzubeziehen. 

Hier hat ja Moskau eine alte Schlappe 
auszuwetzen, und als sein Beauftragter 
sitzt  der Rotspanipr . \eqrin srirunqbereit  
m Nordafrika. Sogar die nordamerikani­
sche Zeitschrift  »News Week« weiß zu 
melden, daß Negrin eifrig zugunsten 
Moskaus agitiere und qroße Waffensen-
düngen erhalte für die er Goldbarren im 
Werte von 400 Vfill ionen Dollar aus dem 
Besitz der Bank von Spanien verpfändet 
habe .^u^h rotspanische Flieger würden 
in der Sowjet-Union ausgebildet.  In der 
Fein. 'Iagitation tut man Vrjute schon so 
als oh Franco n'cht mehr vorhanden wä­
re und als ob es nur einer England zu­
friedenstellenden Abmachung über 
Gibraltar bedürfte.  

Es ist  also festzustellen, daß der Kom­
munismus an weiten Gestaden des Mit­
telmeers triumphiert,  ohne daß er mit 
militärischen Machtmitteln in die Er­
scheinung getreten wäre. Die »Be­
freiung« setzten die Anqlo-.Amerikaner 
ins Werk, die Früchte erntet jetzt Mos-
kau. Roosevelt  und Churchill  mußten 
schon in Teheran r^iese Zuqeständnisse 
machen, weil sie in 'hrer Hilflosigkeit  
keinen anderen Ausweq fanden. Und 
schließlich werden alle inneren Reibe­
reien immer wieder von dem grenzenlo­
sen gemeinsamen Haß gegen da« natio­
nalsozialistische Deutschland und da« 
unter seiner Führung erwachende Eu­
ropa beseitigt.  Der '•  *• -ms. der 
an der Ostfront zum militärischen Sprung 
gegen unsem Kontinent angesetzt hat,  
läßt an vielen anderen Punkten ohne 
Rücksicht auf seinp Verbündeten die 
weltrevolutionären Minen sprenqen. Er 
braucht dazu keinen sowjetischen Sol­
daten. sondern nur blinderqebene Krea­
turen und Abenteurer aus allen Ländern. 
Er hofft ,  nach Europa zu kommen, ohne 
den standhaften Wall der Deutschen im 
Osten überwinden zu müssen. 

Das ist  der qroße Unterschied, den 
viele Europäer In unseren Jahren der 
Entscheidunq nicht qesrhen haben, der 
isUt jedoch «ichtbar wird. 
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Abschied vom Generaloberst Hube 
Schluß von Sritc 1 

(niMcn ihn nun schinerzlith Denn seine 
idutere und lebensvolle Perfionlichkeit  
i tand allen, mit denen er umqinq, 
Dienttchlich nahe. 

Mir persönlich, das möchte Ich ihm 
heute noch nachrufen, stand er besonders 
nahe einmal al« Kamerad, dann aber 
auch als Heerführer,  der auf das enqste 
Zucammenwirken seiner ihm unterstell­
ten Einheiten mit der Luliwaffe stets dl-
lerqröQteu Werl qeleqt hatte.  

Uber «einem (Irabe wehen hpute die 
leuchtenden Banner des von un«erpm 
Führer geschaffenen Grondeutschon Rei­
ches, dem GentTdloherst Hube in un­
wandelbarer Treue diente,  lur das er 
lebte und lür das er starb. Zum lolzteii  
Male hallt  zu ihm der Marschtrit t  der 
deutschen Infanterie,  aus der von jeher 
rjröBte Soldaten und Heerführer hervor-
qeqanqen sind und aus deren Reihen 
durh er emporqestieqen ist .  

Sein Geist aber wird immer mit seinen 
Soldaten weiterleben. Er wird bei ihnen 
sein, wenn draußen an der Front seine 
Panzer mit donnernden Motoren qeqcn 
den Feind anstürmen, Seme Mannet wer­
den sein Biid, das Bild ihres in Sturm 
und Kampf erprobten Generalobersten, 
allzeit  vor Auqen haben. Sie werden 
nicht wanken und nicht weichen und, 
wenn e« darauf ankommt, auch sieqes-
qewiß wie er selbst jeder Übermacht trot­
zen. Denn auch im Zeitalter der Material-
schlachten und der hoch entwickelten 
technischen Waffen, bleiben Vfanne«-
wert und Mannosturionrlen von entschei­
dendster Bedeulunq- Der Mut dor SoUlri-

len allein qibt einer Wafle Schärfe und 
Glanz. Und wenn im Krieqe unmöqlirh 
Scheinendes möqlirh qemacht wird, so 
ist  es auch heute noch im Zeitalter i ler 
Technik der Krnft der F'ühierpersönl 'rh-
keit  711 danken. D-iti i i  ist  lUis lohen die­
ses für sein VciterUind ne[iil l i ' i i« ' i i  Cieiic-
Talobersten oinflrurk6>v(i) |or Hcweis 

Mit Dir,  Du unerschrockener Sold'i t ,  
kiihner Panzerqeneral und nut>qe7eichne-
ter Heerführer,  ist  einer der Besten, die 
Je das qraue Ehrenkleid des Soldaten Ira-
qen, zur Großen Armee abberufen, Dein 
Wirken reicht weit  hinaus über die kurze 
Spanne Deines Erdenlebens, Und wenn 
nach einem Wort Heinrich v, Treitsrh-
kes die Gcschichto durchcius männliche 
Zuqe lid( | t ,  siu hast Uu ^sic lu unserer 

Epoche durch Dein mannhaltes Handeln 
praqen helfen. Tür Dich werden lür alle 
Zeiten Taten zeuqen. Was Du vollbrach­
test,  dankt Dir der Führer,  dem Du mit 
Leib und Seele verschworen warst,  dankt 
Dir das deutsche Volk, aus dem Du qe-
boren bist .  Solange sich deutsche Ju-
qend für Waffentaten begeistert ,  so 
lange sie mit stolzem Sinn und tapferen 
Herzen bereit  ist ,  für die höchsten Dinqe 
diese« Daseins, für die Freiheit  und Ehre 
dfs Vaterlandes, ihr Leben einzusetzen, 
wird Dein Name in höchsten Ehren qe-
haiten und immer unvergessen bleiben. 
Dis «ei Dein schönster Lohn für Dein 
soldatisches Leben voll  Kampf, voll  
Pflichterlüllunq und persönlichem Ein­
satz.  

Und nun fahr '  wohl,  mein tapferer Ka-
meradl" 

Während da« Lied vom Guten Kame­
raden aufklanq, die Fahnen sich senkten 
und dumpf der Trauersalut von 17 Schuß 
ertönte,  schritt  der Führer zur Bahre, 
leqte einen riesigen Lilienkranz nieder 
und entbot mit erhobener Rechten d«m 
Toten seinen letzten Gruß, ihm folgte 
der Reichsmarschall .  

Unteroffiziere dP5 Heeres trugen den 
Sarq unter den Klängen des Trauermar­
sches au« der »Eroica« von Beethoven 
auf den Ehrenhof, voran die Träger dr 's 
Führerkranze« und die Offiziere mit den 
Ordenskissen Als der Sarq am Elnqanqs-
tor erschien, hallte ein Kommando auf 
und die aus drei Kompanien des Heeres,  
einer Kompanie der Waffen-^^ und einer 
bespannten liatterie bestehende Trauer-
parade. die inzwischen in dor Wilhelms-
Straße Anlstellimq qenommen hatte,  er­
wies, während der Prasentiermarsch qe-
scblaqen wurde, die Ehrenbezeugung, bis 
der Sarg auf die Lntrtte gehoben war. 

Tin eiiicutrs Komnidiulo. l .) 'n Trauer-
paradc marschierte in langsamem Schritt  
an dem Saiq voiüber.  Dann setzte sirh 
mich das motorisierte Ehrengeleit  in 
Bewequmi, dicht gelolgt von den vielen 
VVaqen mit den Trauergästen, vorbei an 
tausenden Berlinern, die .  die Straßen 
säumten und dem Dahingeschiedenen in 
ehrfurchtsvollem Schweigen -hren letzten 
Gruß entboten, nahm der Zug seinen 
Weg zum Invalidenfriedhof, dem Ehren-
hain deutscher Helden, wo Gener.ilr)beisl  
Hübe seine letzte Ruhestätte iand. 

Spiel auf Kosten Frankreichs 
Schon 1932  konspi r ie r te  Church i l l  mi t  Washin j^ ton  

Bandenbekämpfung im Osten 
Gruppen wutden umzintjelt and v emichtet 

Sowjefgreuel in Odessa 
Serienweise Erschi .ßung von Kindern erwiesen 

dnb Paris 2().  April  

Das Spiel der Anqlo-Amerikaner aut 
Kosten Frankreichs — auf das Jahr 1932 
2U1 ückciehend und von Churchill  lebhaft 
betrieben — wird aus einem Bericht des 
seinerzeitiqen frcinzosischen Bo'schalters 
in Wdsliinffton an den seiner/uitinen M -
nisterpräsidenten iintj  AuMenminister Lii-
val ersichtlich. D'e -.Pariser Zcilurui« 
veröllentlif  ht den Heiiclit  des Botsrli  i t-
lers CHaude! \ ' i in IH. Peltruar 1!) '12, in 
dem es u. a,  heißt;  

Win&lün C'hiiK hiil  l ictindet "jic h ziii  
Zeit  in Ainorika, wuhm er mit dein 
Wunw h gekommen i^t,  duuh mit qr<'-
ßem Tamtam organisieric Vortrage seine 
persönliche Kasse /.u tülK' 'n.  Gegenstand 
seiner Vortlage war die Fracke d. 'r  .An-
naherunq zwischen Eiuiland und Ameri­
ka. Wiiislon Churchill  hat bei seinen 
Zuhörern keinen Zweiiel hinlerl .-isseu, 
daß diese .Aufqdbe au! Kosten Frank­
reichs rjehen wüicle.  Seme Vortrage wa­
ren ebenso wie seine Priv.itgespiäche 
voller böswilluier Anspielu"fien an un­
s e r e  A d r e s s e ,  u m  n i c h t  v o n  V e i l ' u i  n i d  H i l ­

gen /u reden. Riistuiigen Srnnlden, Re-
paroLinnen. Goldfrage — wir h.iben au.s 
«einem Munde wieder alle Vorwüife 
%p.rnommon, die in den schmerzenden 

Köpfen seiner Landsk'ii te gäien und die 
dllmcihlich auch bei den Amerikanern, die 
heute denselijen Prülungen unterworfen 
sind, einen günstigen Nährboden finden. 

Ich halle qestern düo Veigniigen, zu-
siiinnien mit Winston rhuichilj  in ei­
nem betreuncleten Hause zu Tisch gela­
den zu sein. Es war eine jener aineiika-
nischen Tischgesellsrhaften, bei denen 
sich etwa 50 Cüiste untei betäubendem 
Lärm /u Tisch sel/ .en, Churrhill  ist  ein 
dicklicher,  gewölbter Mann, c 'er keines­
wegs den Eindruck jener s])orllirheti  Fä­
higkeiten erweck, die man im allrjemei-
nen seinen Landslruten zuschieibt.  Das 
kleine und unverschämte, rotgeadeite 
.•\uge, die zynische Nasenspitze, der 
firohe zu Schmähungen und lasrheii  Ent-
gecinungeii  neigende .Vlund sind bostim-
moiid für den Gesichtsausdiuck, der so­
wohl den kamplluslic |eii  Journalisten als 
auch den parlamentarischen Condotliere 
kennzeichnet.  Churchill  scheine über­
zeugt 711 sein, daß er ui nicht all /u lan­
ger Zeit  wieder ans Uudei kommen 
wird.< 

Die vPdTisrr ZciluiigT sihreibt dci7n; 
Hier zeirjtn sich schon Zusam-

menspiel Washingtons mit Chiiuhill ,  
das ihm dann auch 1910 dis Vertrauens-

t mann Roosevel 's zu Marht und. Amt 

verhalf.  Daß aber dieser Bund im Zei­
chen der Freundschaft für Frankreich qe-
schloesen worden «ei,  läßt sich anhajid 
d.ese« Berichtes nicht gerade behaupten. 
Im Gegenteil  stellt  der franzocische Bot­
schafter fest,  daß die anqlo-amerikani-
sche Union auf Kosten Frankreichs ihre 
Geschäfte machen wollte.  Daß dies keine 
irrlqe Prophezeiung war, haben diese 
Krieqsjahre erwiesen. Der Vorschlag 
Churchills an Reynaud, da« französische 
Empire in England ausgehen zu lassen, 

dnb Berlin,  26. April  
Während im Kampfraum von Witebsk 

nur örtliche Stoßtrupplatiqkeit  herrschte,  
setzten unsere Verbände in den letzten 
Tagen im rückwärtigen Gebiet des mittle-
rrn Frontabschnitts mit Unterstützunq 
durch die Luftwaffe ihre Unternehmun­
gen gegen die bolschewistischen Banden 
weiter lort .  Die Banditen, die sich über­
all  durch Verminungen und Baumsper­
ren gesichert haben, sind in dem ver­
sumpften Wfildqebiot nur schwer aufzu-
«püren. Immer wieder gelingt es einzel­
nen Gruppen zu entkommen iind sirh in 
anderen vorbereiteten, befestigten Stel­
lungen neu festzusetzen. und Poli­
zeiabteilungen haben bei der Verfol-
qunq des Feindes acht Bandenlaqer zer­
stört  und ihre Verteidiger niederge­
macht.  Sie erbeuteten bei dieser Gele­
genheit  einen mit Medikamenten imd 
Sprengstofl beladenen sowjetischen La­
stensegler.  Eine landeseigene Brigade 
schloß eine größero Bandengruppe ein 
und vemiclitete sie.  

Die vorgehenden deutschen Siche-
runqsverbände konnten überall  ihre be­
fohlenen Tagesziele erneichen. Geqfn-
angriffe der sich verbissen zur Wehr 
setzenden Banditen wiegen sie blutig ab. 
An mehrc^ren Slellen sind Bandcngrup-

dnb Ankara, 26. April  

Türkische Journalisten befassen »ich 
in Sonderartikeln mit den Schilderun­
gen von rumänischen Flüchtlingen, de­
nen es gelang, nach mühevoller Flucht 
aus der Hölle von Odeusa zu entkom­
men. 

Es sei kein Zweifel,  sc schreibt ein tür­
kischer Berichterstatter,  daß zur Zeit  un­
ter der Bevölkerung von Odessa eine 
turchlbare Hungersnot herrscht,  die 
durch die Plünderungen c.er Nahrung«-
mittelvorräte durch die Sowjets und die 
willkürliche Verbrenniinti  ganzer Stddt-
teile entsti 'nden sei.  l ') ie Nachrichten, die 
von der serienweisen E'schießung von 
Kindern sprechen, seien bestimmt nicht 
abertrieben, denn min kenn^* die Metho­
den der Sowjets von Gili ' / ien her.  

Wenn heute Rurfi inien und Ungarn 
entschlossen zu den WaHen gegriffen 
hatten, um ihr Vaterland und ihre An­
gehörigen gegen <lie Horden zu ver­
teidigen, so hötlen die Sowjets diese 
Haltung der Balkanvö'ker ihrem eige­
nen Unvermögen zn/usrhreiben, ein be­
setztes l .nnd für sich zu gewinnen. 

Aus BufJapest h^>ric hfr>t Nemzeti U j-
sag -; > Im R ium von Tarnnpo! f . indeu 
holst hewistischr» Soldaten in eleu Dör­
fern Gaja und Wileki,  etwa lünt Kilo­
meter südlich Tarnopol,  bei ihrer Plün­
derung Alkohol.  Sie stürzten sich sofoit  
auf die Vorräte der Hiuern und erzwan­
gen auch mit Waffengewalt die Heraus­
gabe von Lebensnil  Hein. Die Bauern 
mußten sich mit Plerd und Wagen in die 
Sowjfitransporlkolonnp einreihen und 
abmarschieren. — Als die polnischen 
BaiiPin lort  wa'en, näherte sich das Ge­
lage seinem Hohepunkl.  Die Sowjefsol-
cldten begannen nun die polnischen 
Fr-iueu zu vergewaltigen, Frauen, die 
sich dabei zur Wehr zu setzen versiich-

der Versuch Rooaevelts,  durch Leahy 
und Murphy das nordafrikanische Ko­
lonialreich Frankreich« zur Wallstreet­
kolonie zu machen — all  dies ist  bereite 
bei diesem Anierika-Besuch Churchills 
vor zwölf Jahren umrissen und voran-
qezeiqt.  Es war eine Prophetie,  daß die 
Regierungen Frankreichs am Vorabend 
des Krieges «ie nicht beachtet haben, 
war der Sturz in die Katastrophe. Der 
»Frankreich-Freund« Churchill  aber Ist  
durch seine eigenen Worte widerlegt.« 

pen umzingelt  und gehen ihrer Vernich­
timg entgegen. In Ortschaften und auf 
Sumpfinseln, die durch verzweigte Bun­
kersysteme und Minenfelder zui Vertei­
digung ausgebaut sind, sammeln sich die 
Bolschewisten zu immer neuem Wider­
stand, der jedoch von unseren Soldaten 

durch ihr entschlossenes Eingreifen bald 
gebrochen wird. Sieben solcher Ortschaf­
fen wurden durch eine landeseigene 
Freiwilligenbrigade erobert,  die den 
Banditen hohe Verluste zufügte, selbst 
dabei aber nur einen Toten und einige 
wenige Verwundete verlor.  

Die Banden in Bosnien 
dnb Berlin, 26. April  

In Bosnien bekÄmpften die deutschen 
und verbündeten Truppen in den letzten 
Tagen hauptsächlich Nachschub- und 
Verpflegungsbasen der kommunistischen 
Banden. So entriß ein deut.sch-kroati-
scher Legionsverband den Bolschewisten 
in Nordweslhosnien große Munitionsla­
ger mit 340 000 Schuß Inlanterlemuni-
tion, 2100 Handgranaten, mehrere Kisten 
Pak-Munition und beträchtliche Mengen 
Sprengstoff.  Vier weitere Munitionslager 
explodierter in den von den Banditen 
bei ihrer Flucht in Brand gesteckten 
Dörfern. 

ten, wurden einfach niederge5chos«en. 
Ein sowjetischer Unteroffizier versuchte 
dem Morden mit den zynischen Worten 
Einhalt zu gebieten: »Schießt sie nicht 
gleich nieder,  sie werden noch in den 
sibirischen Bergwerken gebraucht.« 

Der schweizerische »Courrier de Ge-
neve« veröffentlicht folgenden Eigenbe­
richt aus Stanislau: 

Flüchtlinge aus dem von den Sowjets 
besetzten Gebiet östlich von Stanislau, 
die hier eingetroffen sind, erklären, d^ß 
die Sowjettruppen ein Terrorregime er­
richtet haben und furchtbare Vergeltung 
an weiten Kreisen der Bcivölkerung we­
gen ihrer,  sei es auch nui indirekten Zu-
siimmenarbeif mit den Deutschen üben. 
Der polnische Arzt Iganey Casimircz 
berichtot,  daß die sowjetischen Soldaten 
die Einwohner durchsuchen und ilinen 
fiilß Wertsachen, besonders Uhren, ab­
nehmen. Die sowjetischen Hilfstruppen 
bestanden zu einem erheblichen Teil  aus 
Frauc^'u. Seil  Eintreffen der Sowjets sei 
die männliche Bevölkerung lür die So­
wjetarmee aufgeboten worden. Diese 
Maßnahnie. schcinc aber keinen großen 
Hl folg gehabt zu haben, da viele Bewoh­
ner mit der deutschen Armee zurü< k-
qegangen waren. Viele Dörfer und Wei­
ler seien völlig ausgestorben. 

Todesurteile in Algier 
dnb Paris,  26. April  

Nach Berichten aus Algier wurde am 
Dienstag der Prozeß gegen 41 Angehö­
rige der franzosisch-afrikanischen Falan-
ge abgeschlossen. 3i) Angeklagte wur­
den in Abwesenheit  zum Tode verurteilt .  
Sic befinden sich augenblicklich in 
Frankreich. Zwei Angeklagte wurden 
vorgeführt;  sie erhielten vom Mllifärge-
tichl 10 b/w. 15 Jahre Zwangsarbeit .  

war zu überstehen. Gcinoral Hube lührte 
mit seiner Feldhcnnkunst diesen Durch-
bruchj er,  der auf Sizilien die Absetz­
bewegungen leitete und dort Jie Vertei­
digung meisterte,  stand jetzt in der 
Offensive, in e.inera Angriff,  wie er ihn 
mit den im Kessel zur Verfügung stehen­
den Kräften führen konnte, Die äußerst 
schwierigen Witterungsvorhalüiisse, die 
hemmenden Geländelagen, die Schnee­
stürme über Felder und Hänge, aber 
auch der oft tags darauf durch die Sonne 
aufgeweichte Schlamm sie wurden über-
wundeii  durch den vom General aus­
strahlenden festen Willen zum Erfolge. 
110 Kilometer kaum denkbaren Weges 
wurden zurückgelegt aber sie wurden 
geschafft .  Und alle J^ildaten. die die 

j  vierzehntägige Einschließung miterleblen 
und sich in dem Kessel befanden, waren 
dankbar für die sichere und entschlos­
sene Führung ihres Oberbefehlshubers,  
dem der Führer als 1.1. Soldaten der 
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer­
tern und Brillanten zum Ritlerkteuz des 
Eisernen Kreuzes verlieh. 

rd Im Westen, April  1944 FS 
PK. Meldet der Rundfunk, daß sich 

einzelne feindliche Störflugzeuge oder 
starke Kampfverbände im Anflug auf das 
Reich befinden, dann haben sich schon 
lange vorher hunderte Hirne mit dieser 
Tatsache beschäftigt.  Unzählige Gelände 
punkte mit guter Seh und Horchmögllch-
koit  dienen als Standorte der für d 'e 
Beobachtung eines beelimmten Lufträu­
me« verantwortlichen Flugwachtrupps, 
Abgesetzt von lärmenden Industrieanla­
gen wurden Horchstände oder Horch­
gruben erbaut,  um den Luftspähern die 
angespannte Beobachtung mit Auge und 
Ohr zu erleichtern. Es bedarf einer ge­
nauen Kenntnis aller Gesetze d«i AJitt-

Der Diice am Truppenübungsplatz 
dnb Berlin, 26. April  

Der Duce besichtigte am Montag auf 
einem Truppenübungsplatz eine der auf­
gestellten Italienischen Divisionen, die 
unter deutscher Anleitung nach den 
neuesten Erfahrungen ausgebildet und 
mit den besten Waffen ausgerüstet wur 
den. 

Der Duce befand sich In der Beglei­
tung des Marschalls Grazianl und wurde 
von Generalfeldmarschall  Keltel empfan­
gen. „Es ist  eine «Ehre für euch", rle '  
Mussolini seinen Soldaten zu, „auf die 
sem Truppenübungsplatz ausgebildet zu 
werden. Es ist  die gleiche harte Schule 
aus der jene deutschen Armeen kommer 
die nun schon fünf Jahre lang gegpi 
jede Wehrmacht siegreich und unei 
scliütfert  kämpfen. Ihr sollt  die Schand 
des 8. September auslöschen, die nu 
durch Kampf und Blut wieder gulgr 
macht werden kanr>. Ich bin sicher,  dal 
CS für euch ein Festtag sein wird, wem 
ihr gegen die Feinde Italiens jenseits de 
Garigliano kämpfen weidet." 

Mussolini nahm dann an den Gc 
fpchtsübungen teil  uiul i intori;ichteti  
sirh eingehend über Ausbilcliinqssldii '  
und Schlagkraft der neuen Verbände. F 
wurde dabc?i von seinen Soldaten immr 
wieder begeistert  begrüßt.  

Italien zur Führerbe£[egnunj{ 
tc Mailand, 26. April  

Italienische Reglerungskreise und di 
Öffentlichkeit  sind über das neue Führer 
Duce-Treffen außerordentlich befriedig! 
Es herrscht die Stimmung eines neue^ 
Aufschwunges und größter Zuversich 
sowohl in Bezug auf die italienischei 
Probleme, als auch in der Beurteilune 
der gesamten Kriegslage. Der Tenor dei 
i talienischen Kommentare ist  darauf ab 
gestellt ,  daß Italien mit dem bevor 
stehenden massiveren Einsatz seinei 
Truppen im Kriege wieder seinen Platz 
als rehabilit ierter Partner im Achsen-
und D eierpcikt beziehe Dieser Erfolg 
der italienischen Regierung ist  das Er-
(febnis ihrer im Zusammenarbeiten mit 
Deutschlind geleisteten zielbewußten 
Wiederantbauarbeit  in den letzten sieben 
Monaten, von der man schrittweise 
weiter praktische Ergebnla«e erwartet 

Die Meuterei der Griechen 
dnb Stockholm, 26. April  

Churchill  beschäftigte sich am Mitt­
woch im Unterhaus mit den Unruhen, 
die kürzlich bei den griechischen Emi­
grantentruppen und ihrer »Flotte« aus­
gebrochen waren. Er erklärte u. a. ,  es 
sei Sache der griechischen Exilregierung, 
zu beschließen, welche Maßnahmen ge­
gen die iür diese beklagenswerten 
Zwischenfälle verantwortlichen Personen 
unternommen werden müssen. Churchill  
teil te mit,  daß bei der Meuterei auch 
britische Soldaten verletzt worden seien. 
Ein britischer Offizier sed getötet wor­
den. 

* 

An der Meuterei der griechischen 
Exiltrupiien haben sich duße,r der 1. grie­
chischen Brigade aucli  die Besatzungen 
(los Zerstörers „Apostolos" und der Kor­
vetten "Liiix" uncl , ,Laksomes" beteiligt,  
wie „Daily Herald" berichtet.  Die Meu­
tereien dauerten etwa drei Wochen. Die 
Besatzungen der Kriegsschiffe gobcMi 
ihrcjn Widerstand erst auf,  als nach 
einem .Auslausch von Maschinengcwehr-
leuer die Schiffe geentert  wurden. Wjc 
man weiter erfährt,  sollte durch die Meu­
terei die Bildung einer neuen Exilregie­
rung erzwungen werden, die ausschließ­
lich aus Mitgliedern des linkspolitischen 
Flügels bestehen sollte.  

Oer USA-Senat nahm das Marinehaus-
hnltsgeselz in Rekordhöhe anj es helief 
«ich aul annähernd 32 645 000 000 Dollar.  
D'e Vorlage geht nunmehr zum Weißen 
Haus. 

Dnirk n Vfllag Mi^rbutqer VrflsfTii- n Diuckerri 
Gcs 0». t) H -  Vrtiagsi<!llunq Egnn Bauinnflrlnpr 
flriuplRCliril l lpituDg Anton OiTsi l i f lck ,  hrwio ii  

NfflrlMirq a d IJrau. nddcrnsüt* G, 

Silk, der Berücksichtigung des Windzu 
ges und irrelührender Schdllbrechung 
um eine sachgemässe Anlage einei 
Flugwache zu gewährleisten. Der Mani 
im Horchtrichter muß ein gesundes Seh 
und Hörvermögen besitzen im Wahrneh 
men leisester Geräusche und entfernte 
ster Ziele geübt sein und darf sich be 
seinem angespannten Spähen und Lau 
sehen von keiner Ermüdungserscheinunc 
übermannen lassen. Die besten Erfah 
rungen hat man mit Männern gemacht 
die in ihrem Zivilberuf Jäger oder Forst 
arbeiter waren oder in ähnlichen natui 
verbundenen Berufen gearbeitet haben 
Ihre Aufgabe ist  es,  die Ergebnisse de 
Wahrnehmung in einer sogenannten Be 
Obachtungsansprache in eine knappe er 
schöpfende Meldetorm zu bringen une 
sie unverzüglich unter Angabe der Be 
obachtungszeit  und sonstiger Einzelhei '  
ten durch Funk oder Fernsprecher an die 
Fluginelde- und Warnzentralen weiter 
zugeben. 

So überwacht der Flugmeldediens'  
planmäßig und lückenliM» den gesamten 
Luftraum, stellt  die Zahl,  Art,  Flughohe 
und Fluqrichtunq aller in der Luft wahr­
genommenen Flugzeuge fest,  verzeichnet 
ihren Weg auf Karten und liefert  mit sei 
ncn Beobachtungsergebnissen den zu­
ständigen Stellen, sei es der Flak, den 
Befehlsständen der deutschen Jagdgrup-
pen oder dsn Luftschul/.Wdrnzentralen 
die Unterlagen. Noch bevor die feindli­
chen Flugzeuge die Westküste Europas 
überflogen haben, sind sie bereits er­
kannt.  Sogenannte Flugwachlinien über­
spannen netzförmig • ganz Europa und 
umschließen dabei maschenförmig die 
Schwerpunkte der Lultverteidigung. — 
Nach See hm wird das Flugmeldenetz 
durch Beobachtungen der Vorposten-
sttellkrafte und anderer Einheiten der 
Kriegsmarine erweitert .  Ist  ein Flugzeug 
einmal wahrgenommen oder gemeldet,  
unterliegt sein Flugweg einer lücken­
losen Kontrolle,  jede Kursänderung wird 
registriert ,  jedes Täuschungsmanöver 
sofort erkannt und die wahren Ziele der 
teindlichcu Luftstreitkräfte ausgemacht.  

Mit Hube im Kessel 
Anör i f l  a l s  Antwor t  auf  sowje t i sches  Kapi tu la l ionsvcr langcn  

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  E r w i n  B e y e r  

i<l.  Im Oiifii ,  im .April  H)44 (FS) |  

Es stürmte vor diesen üsierlagen da 
unten bei Kamenez-Podolsk. Dei Sthiioo 
fiel in großen Flockcn zu H'iden, kaum 
daß man drei Metfor weit  sehen konivle.  
Das war schlecht lür uns du- wir hier 
aut der einzigen Marschstr. i ik '  der ein­
geschlossenen cleuUihen K'ätleguippe 
testsdßen, uns lostgcl ' ihr ' i i  h.it l i ' i i  mit 
dem Fahrzeu((.  D'e l i irmenden Schnee­
wehen brdchlen den M.-irsrh zum Sl(»p* 
pen. Und wir schaulelttMi bei cU'iu L-g« n-
den Stulln, sli i .ßen unsere Spat^-n in 
das weiche Weiß das uns od lifiuiii t 'nd 
den Weg nuhin. So stund nirht unser 
Fahrzeug allein, so warteten die anderen 
hinler uns auch, cl. iß es endlich weiter­
ginge. Es mußte ja.  denn hinler uns 
waren die Sowjei.s,  sio diiickten gecjen 
die Nachhuten. Da v>ui keine Minute 
zu verlieren. 

W o  e  * 1  w  a  s  1  f )  s  i s t  —  s t e h t  
d e r  C .  e  1 1  e  r  a  1  

In diesen dichten Schneel.i l l .  der l-ist  
jede Sicht nahm, der unser .Aioeiten last 
nutzlos zu machen schien, ertönte eine 
grelle Hupe. Sie bellte so Liul nls 
wollte sie sagen daß wir dii  die Seite 
gehen sollten, dorthin, wo wir keinem im 
Wege wären. Doch konnten wir uns 
rücken oder tührenV Kradmelder keuch­
ten mit ihren Maschinen mühsam durch 
den weichen Schnee. Der General 
kommt!* schrien sie,  aber wir verstan­
den sie kaum Und dann schwankte mit 
hohcjm Fahrgestell ,  das auch besondere 
Gcländeschwierigkelten übeiwand, ein 
Wagen vorbei,  der Wagen des Ober­
befehlshabers unsere^ Panzerarmee, Ge­
neral der Panzertruppen Hube. Wir 
sahen ihn ganz deutlich in dem weißen 
P e l z m a n t e l ,  e r  b l i c k t e  h i n a u s  a u s  d e n  
Scheiben auf uns die wir lestsaßen. Und 
durch die Gegenwart unseres Ober-

hefehlslicibers kdni auch dds .Gespräch 
witidur einnuil aul unsoie Lage, wie so 
uU in dl n Tagen dei Einschließung da­
von die Keelc! v/ar.  Da fragten wieder 
einige, wann wii draußen wären aus 1 

df' ia sowjetischen Eins«.hließungsring. \ 
Noch voi Ostern';? Oder später? Wann j 
—  k o n n t e  n i e m a n d  s a g e n ,  a b e r  d a ß  w i r  
eines lagcs frei sein würden, das wuß-
tun wit alle.  Geiicial Hube war jedem 
ein Bec)rill ,  jedem Soldaten, der in sei­
ner Armee stand. Wie oft waren wir ihm 
begegnel wie oft auf den Marschstiaßen, 
.luf ( ienen er gerade bei unerquicklichen 
Lagen /u linden war. Wenn »etwas los 
war -, dann leitete er an Ort und Stelle 
mit sc>.inein alle beseelenden Elan che 
ü])erationen. 

D a s  G e s e t z  d e r  P f l i c h t  

Und jetzt — ia efc um das Leben vie­
ler Tausender deutscher Soldaten ging, 
war es der Geneial der seiner Armcic 
mit den Durchbruchskrällen voranging, 
um nach Westen den Weg aus dem 
Kessel zu schlagen. Dnrclibiuch — d.is 
war sein Wort wie ei es in dem Tages­
befehl an die Truppe herausgab, der 
seinen Soldaten damals am 27. März 
vollends Klarheit  üoer die Lage vor-
schaltte und nicht deutlicher sagen 
konnte daß sie von ihren Versorgungs-
vcrbindungen abgeschnitten seien. Sein 
Befehl Wir von dem Gedanken diktiert ,  
daß harte Gelechte, Anstrengungen und 
auch Entbehrungen noch bevorständen, 
ddß aber nur so das große Ziel von uns 
allen, Durchbruch aus dem Elnschlic-
ßungsring, erreicht werden könne. Die 
Pflicht,  die er mit diesem Befehl jedem 
aulerlegte und nicht zuletzt sich sclb«t.  
erfüllte er auch. Offen war er gegen­
über seinen Offizieren und Mnnn-
scfiaftrn er sagte damals ganz eindeutig 
und ohne das Beiwerk eines unbarech-
tigten Optimismus, daß das Schicksal 

dieser deutschen Krätteyruppe auf dem 
Spiel stände. 

110 Kilometer der Oftensive 

Es war eine Weile nach dem cfolgien 
Durchbruch, am 6. April  um 17.03 Uhr 
hatten sich unsere Panzerverbände und 
die dei von außen kommenden Waflen-

die Hände gcielcht,  da hörten wir 
über den Äther unseren OB. Wir er-
luhren von dem Kapitulationsangebot 
der Sowjets,  sich bis zum 2. April  zm 
ergeben Weiterer Wiedcstand — so 
halten die Bolschev/isten gesagt,  sei 
sinnlos, denn ein dreifacher Ring iim-
schlif 'ße uns. über die Antwort unseres 
Oberbefehlshabers hatte es bei keinem 
einen Zweifel geben können: Seine Ant­
wort war der Angriff! Und wir traten 
dann an, schlugen zu, schlössen eine 
sowjetische Panzerarmee ein, überrann­
ten starke bolschewistische Verbände 
und brachen so den fGindl ichen  Füh­
rungswillen. So .bchnell  e ich  dies 
schreibt,  so schnell  gelang es nicht,  
denn ein haiter und oplervoller Kampl 

Feindbomber unter Kontrolle 
»Wir geben eine Luftlagemeldung« 

V o n  K r i e g  s b  e r i c h l e r  D r .  E r w i n  S p e c k  

Optiscbc und akusHsche Gcräfe, 
Fermprccltcr und Funkappctratc, Aus-
wertckorten und Benhachti ingsskiz-
zcn sind dcts Handwerkszeug der 
ganzen Armee von IVacfir ichlenmün-
nern und NachrichlcnhcUerinnen, 
die In sogenannten Plugwachkom-
mondos und als Funkmeidclrupps 
auf das ganze Operat ionsgebiet ver-
tei l t  Kind.  Durch ihre wirksamen Luft-
rai imheobachtuj jgcn hol Tag und 
Nacht und bei jedem Wetter ge­
ben s/e nicht nur die Grundlage lür 
den Einsatz dtr Luftvertetdigungs-
kräfte, sondern auch für die Durch­
führung aümHIcl icr Luf lsclni tzniaß-
nahmen. 
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Was ist Fleischschmalz? 
In d«r 62. und 63. Zuteilungsperiod« 

Tom 1, Mai bis 25. Juni wird an die Ver-
•orgungsberechtigfen Fleisrhsrhmalz ab-
pegeben. In der 62. Zuteilungsperiode er­
folgt die Abgaibe anetelle der in den 
Reichsfettkarlen noch vorgesehenen Ab­
gabe von Butterschmalz, während In der 
63. Zuteilungsperiode besonders Fleisch-
•chmalzabschnitte zur Verfügung stehen 
werden. 

Bei der Abgabe von Fleischschmalz an-
»telle von Butterschmalz in der 62. Zu­
teilungsperiode erfolgt die Ausgabe im 
Verhältnis Butterschmalz zu Fleisch-
schmalz wie 80:100. Der Verbraucher er­
hält  also zum Beispiel anstelle der auf 
dem Fleischsrhmalzschein vorgesehenen 
9(1 g Butterschmalz t l2,5 g Fleisch­
schmalz und für einen Kleinabschnitt  
über 4 n Butterschrnalz 5 q Fleisch-
schmalz. Infolge einer andersartigen Be­
darfsfeststellung bei den fleischschmalz-
herstellenden und abgebenden Betrieben 
erfolgt die Belieferung der Verbraucher-
•chaft Ober den Bestellschein über 90 g 
Butterschmalz und nicht über den auf 
90 q Butterschmalz laufenden Einzelab­
schnitt .  Nach der ncupn Handhabung in 
der 62. Zuteilungsperiode wird also dem 
Verbraucher bei dem Bezuq von 112,5 g 
Fleischschmalz der Bestellschein übpr 
90 g Butterschmalz abgetrennt,  während 
der Etnzelabschnitt  über 90 g Butter-
trh.nalz am Stammabschnitt bleibt und 
entwertet wird. Die Bestellscheine und 
Kleinabschnitte über Butterschmalz wer­
den in den Fleischereien und Gaststätten 
mit Fleisch ' schraalz beliefert ,  hingegen 
wird in Kolonialwaren- und Felnkostge-
•ch&ftea u»*. Flsischachmalx «b-

M dam FlAlfchtchmah handah M ilch 
mm »ts Gemltch da« ]• vtr Hilft« aus 
Bchwelnafe^t und Schwednaflelich ba-
Bteht and In rohem Zustande an dia Ver-
aorgungsherechtlgten abgegeben wird. 
Nach dar Hersteilungsanweisung mflssen 
aowohl das Schweinefett  wie das 
Schwalnefledarh In zerkleinertem Zu­
stand durch die feine Scheibe de« 
Fleischwolfs gedreht werden, irgend­
welche Zusätze sind nicht gestattet .  Zur 
Herstellung dienen ausschließlich Schic­
ken, Schulter,  Knmm und Backe «owle 
Röckenfett ,  Bauch und Schmeer. Da es 
•Ich um rohes Fett  und Fleisch handelt ,  
Ist die Haltbarkeit, besonders in der 
warmen Jahreszelt, begrenzt, so daß dia 
bezogenen Mengen laufend verbraucht 
werden müssen. 

Elternabend In Gonobllz. Die Deut-
erhe Jugend dos Standortes Gonobitz 
Kreis Marburg-Land, veranstdltete am 
vergangenen Sonntag einen gut besuch­
ten Eltamabend. Nach zahlreichen Sport-
Torfühningen, Goritatuman der Jungan 
und Tinian der Mfidal», folgta alt Höhe­
punkt das MArchanspial »Hinsel und 
Qratl«. VortrS^ der Singachaf umrahm-
lan die Veranstaltung. 

Trifailer Jungen und Mädel besuchen Weiz 
Frühlingsfahrt des Bannorchesters und der Mädeisingschar 

Das In den ruhmvollen Spuren das Til-
fail«r Symphonie-Orchestars wandelnde, 
ebenfalls von dem unermüdlich tätigen 
Muaikdirektor Konrad Stekl gelaitata 
Bannorchaster dar Deutachen Jugend in 
Trifail  gab einer Einladung des Trifailer 
Patenkreisea Weiz folgetid in der dorti­
gen Kreisstadt ein Konzert,  das von der 
unter Leitung von Hilde laller in Best­
form befindlichen Mädelsingschar de« 
Bannen Trifail  mitge«taltet  wurde. Fahrt-
eindruck, Aufnahme in Welz und musi­
kalisch-kulturelle« Wirken verachmolzen 
sich für die über 60 Jungen und Mädel 
zu einem unvergeßlichen, einzigartig 
schönen Erlebnis,  das vielen der jungep 
Trifailer und Trifailerinnen die Schön­
heit  dflr Steiermark und-seine landschaft­
lich blutsmäliiqe Verbundenheit  mit der 
Unlertiteiermark erstmalig durch den 
Augenschein erschloß. 

Dd« Konzert fand so günstige Aufnah­
me, daß es am zweiten Tag des Weizer 
Aufenthaltes der Trifailer Jungen und 
Mädel noch an zwei anderen Kreisorten, 
in Passail  und Fladnitz an der Teich­
alpe, wiederholt  werden mußte, wo eben­
falls ein festlich froher und herzlicher 
Empfang ihrer wartete.  Als reizvolles 
Idyll  und Intermezzo sei dabei das auf 
der herrlichen an Naturschönheiten 
Überreichen Fahrt nach PaasaJI In An­
berg erfolgende Aufhalten der fröhlichen 
Reisegesellschaft durch die straßensper-
rende dortige Buben- und Mädelsinqechar 
nicht verqpftspn, die frische Steirerlicder 
z u r  B e g r ü ß u n g  s a n g  u n d  d e n  W e g z o l l  f ü r  

den Durchlas dar Trifailer •benfalla in 
Gestalt einiger Lieder von dar M&del-
aingicbar Hilda Talleri erhob. 

In Paaiall feierte dia gecamte Bin-
woihnarschaft, mit dem humonrollen Ort»-
gruppenleiter Lindhofer an der Spitze, 
die Anwesenheit  der Trifailer ala feit-
t tgllches Ereignis einmaliger Art,  in 
Fladnitz fand wieder ein ruhmvoller 
Sinqwettstreit  der dortigen Mädelsing-
«char mit den Trifailer Mädeln statt .  I>er 
Gastwirt  Joaef Pirainger,  in dessen herr­
lich am Rande der Teichalpe gelegenen 
Bduemgaathof Bannorchester und Mä-
delsinqschar zum dritten Male inner­
halb zweier Tage ihr Können unter Be­
weisstellten, zeigte bereitwillig den stau-
neden Jungen und Mädel die von seiner 
kunstreichen Hand selbstvervcrtigten 
sinnreichen Mechaniken und Kunstgeqen-
stände, abqesehen von den selbst von 
ihm herrührenden Holzarbelten seiner 
anheimelnden Gaststube, In denen alt-
«teirischbaucmhafte Kulturtradition ver­
eint mit handwerksmaßlg-künstlerlsrher 
Geetaltunqskraft  lebendiq fortwirkt.  

Tief beeindruckt von dem vielfältigen 
Hrleben, der vorbildlichen Führung und 
Betreuung durch den Bannführer von 
Weiz, Pg. Kowatsch und den zwischen 
der Jugend rasch geknüpften neuen 
freundschaftlichen Beziehungen kehrten 
die Trifailer Junqcn und Mädel wieder 
in den Grenzkreis zurück. 

Ihre künstlerische Lcistunqsfähiqkrit  
und ihren musikalischen Gestaltunqswil-

lan »Igten Baonorcbester und Mädel-
tingschar in mehreren alten hessischen 
Märachan, Menuetteu von Haydn und 
Mozart,  sowie Ln zahlreichen zart  i]ru) 
innig vorgetragenen Volks- und beson-
dart Stairerliedem. Die musikalische 
Exaktheit  de« Bannorchesters unter Lei­
tung Konrad Stekls und die feine Abtö-
Dungskunst der von Hilde Tdller mit 
äußerster Präzision geschulten Mddel-
singcchar fand überall  reiche Anerken­
nung. Ganz besonders gefiel die »Kinder-
symphonie« von Josef Haydn, deren 
rührende Entstehungsgeschichte auf dem 
Wiener Weihnachtsmarkt den Zuhörern 
durch einen Sprecher in Versen nahege­
bracht wurde. Diese gemütvoll heitere 
Schöpfung de« großen Meisters,  In der 
Kuckucksruf,  Warhtelschlaq, Horn, Rat­
sche, Schnarre und Waldteufel,  die be­
liebtesten Kindelinstiumente, zu ihrpm 
Recht kommen, eroberte die Herzen der 
Walzer und Paseaiier,  die d»»n Trlfailern 
von allem Anfang fröhlich entgeqen-
fchlugen, vollends. 

Das durch den Tnusikalifirh-kultnrellen 
Gestalti inqswillen der Deiitsrhen . luqfnd 
nen geknüpfte Band zwischen den bei­
den befreundeten Kreiden Welz und Tri­
fail  vertieft  die so reichen Beziehungen 
twiichen Heimatgau lu'id Untersteier­
mark wiederum und fördert das Zusam­
menwachsen der Menschen beider Lan­
desteile zur unauflöslichen stfirischen 
Volks- und Kulturqomein«ch<ift  wieder 
um ein Bedeutendes. 

Schütz 

Frau und Motor 
Nt-'ue unterstelrlsrhe Kraitfahrerinnen 

Wir berichteten vor nicht langer Zeit  
von der ersten Kraftfahrerprülung uuter-
steirischer Manner und Frauen, die voa 
der f ' /SKK-Kraftfahrer Schule in Marburg 

Wie erziehe ich mein Kind? 
Kwaa ttlr  Mfittar !•  CIIU 

Warum ist mein Kind trotiig und ub-
gehorsamf Diese Frag« bawegt »in Mut­
terherz und oft fehlt  im rächten Augen­
blick die rechte Antwort.  Dia Arbeit«-
gemednschaft Mütterdlenit  führt im Mai 
Kurse über dl« Eizlehungafragea und 
Kinderbeschäftignng durch, die in zehn 
Nachrndttageo zweimal wöchentlich von 
15—17 Uhr allen Müttern und Frauen 
Ra,t  und Anleitung geben. Meldung bei 
den Ortsfrauenaimtsleiterlnnen und Ar-
beitagebletsleiterinnen In den Ortsgrup­
pen des Stelrischen Heimatbundes des 
Amtes Frauen. 

Vorspielstunde in Cilli 
Freitag, 28. April ,  findet Im Orchester­

saal der Kreismusikschule am Fritz Zang-
ger-PIatz die vierte Vorspielstunde die­
ses Schuljahres «tatt .  Trotz des be­
schränkten Platzes sind die Eltern und 
freunde der Schüler sowie solche, die 
daran Anteil  nehmen, herzlich eingela­
den. Ea wirken Schüler und Schülerinnen 
mit der Klassen von Frau Maria Bla-
achon, Frlulein Ade Horvath, Frlulein 
Maria JaJcach«, Frlulain Hanna Jäger, 
Prav Maria Santin und Frlulain Anna 
Schul aowi« das Dlreiktors OustaT MOl-

lar und daa Harm D. Sancin. Dl« Splal-
schar bringt stairiacha T&nza und Mär­
sche zum Vortrag, Binzel- und Gruppen-
muslzleran auf Klavier, Violine, Violon­
cello, Blockflöte sollen aich Im bunten 
Reigen abwechseln. 

* 

Verwundetenbetreuung In Abstal, Eine 
vorbildliche Verwundetenbetreuung 
führten die Mädel- nnd Mädelwerk­
gruppe Abstal em vergangenen Sonntag 
durch. 37 veiwundete Soldaten aus dem 
Lazarett  Radkersburg hatten sich einge­
funden. Unter der Leitung ihrer Fach­
kraft  hatten die Mädel schon vorbf^r die 
ganze Woche gebacken und gekocht,  
to daß für das leibliche Wohl in reich­
lichem Maße gesorgt war. Der Saal des 
Gasthauses sowie die Tische waren mit 
Frühlingsblumen geschmückt.  Die Mä­
del laden dann die Soldaten in 
den Garten ein, um ihnen einige Volks­
tänze und lustige Spiele zu zeigen. 
Lange saß mun noch kameradschaftlich 
zusammen ujid gemeinsam gesungene 
frohe Lieder klangen auf.  

Neue Poststelle In Kuml>erg. Vor kur­
zem wurde in Kumberg die neue Post­
stelle wiedareröifnet, die eine erfreull-
cIm Verbesserung dea Pottverkehrs mit 
•Ich bringt. Dia Poat verkehrt wöchent­
lich dreimal. 

Von Paris in die untersteirische Heimat 
Besuch bei Meister Kokol in den Büheln 

Paris ton Sommer 1914. Heiß« JuH-
aonna liegt über der Weltstadt, auf der 
aalt Tageoi edna nervöse Spannung laat«t, 
dia alch überall Im öffentlichen Leben 
bemarkbaj macht. Fast stündlich ar-
aebadnen naua Auagabeo der Blätter, dia 
Kolporteure überbiaten sich schreiend 
mt Sensetionien. Sedt den Schüssem in 
Sarajewo kommt auch diese Stadt nicht 
zur Ruhe. Man wartet... 

Endlich weiifl  man es: Krieg mit 
Deutfichland. Uivd wemige Stunden nach­
her künden rote Plakabe an den An­
schlagsäulen, daß die In Frankreich le-
beoiiden Reichsdeutschen, Österreicher 
und Ungarn das Land binnen 48 Stunden 
zu verlassen haben. Vor einem dieser 
Aufrufe steht auch ein Untersteirer.  
Mehrere Jahre hat er in Frankreich als 
Drechßler imd Tischler gearbeitet,  zu­
letzt in Pari« in edner Karoseeriefabrik. 
Er verdiente schön und hatte Bsp amissa 
gemacht,  tpricht auch perfekt franzö-
•iach. Nud mufi er das Land mit den 
vielen anderen täusend Deutschen ver­
lassen. 

Bald darauf sleibt man den Mann mit 
zwei Koffern — Jeder davon hat dreißig 
Kilo — keuchend unter der Last und der 
Sonunerhitze durch die Straßen von 
Paris wajidern. In diesen schweren Kof­
fern Siind aber keine Anzüge oder Wä­
sche, sondern — seine Werkzeuge. Von 
die«on will  et  sich unter keinen Um­
ständen trenne^n, er muli sie in Sicher­
heit  bringen, denn sie sollen sein wei­
teres arbeitsreiches Leben begleiten. Ein 

,  Handwerker von echtem Schrot und 
Kom, der die Treuo zu seinem Werk­
zeug hältl  Aber wohin damit? Die Zeit  
drängt und es ist  wohl aussichtslos,  die 

f l -

Auinahme. Steffcn-Llchlblld. Gr» 
Vom IrUhen Morgen bis zum späten 

Abend an seinem Arbeitsplatz 

badiden schwären Koffer Ober dia Grenze 
lu bringen Er geht tu alnem französi­
schen Arbeitskameraden und der ver­
spricht ihm, sainiein Werkzeugschatz in 
Verwaihraam lu nehmen. Wkd ai wohl 
Jacoala GeleganheU haben, Ihn lu holen? 

a 

Pleae Werkzeuge »tehen und liegen 
vor mir, in ScbränJcen, Laden und Kä­
sten. DHIlbohrer,  Hobel,  Sägen, Messer 
und Feilen — alles das, was ein zünf­
tiger Tischler- und Drechslermeister 
braucht.  Sie sind in einer sauberen 
Werkstatt  In einem kleinen Häuschen in 
Untersteiermark, nahe von Strahleck in 
den Büheln, in.der bäuerlichen Einschirht 
schon, zu sehen. Also habep sie doch 
deii  Weg in die Heimat gefunden! 

Sein Besitzer,  Herr Kokol — eben Je­
ner Mann, der im Sommer 1914 vor der 
Anschlagsäule in Paris stand — erzählt  
mir Näheres.  Dabei arbeitet er emsig an 
der Fertigstellung eines Wagenrades. 
Von seinem Vaterhaus In der Unterstei­
ermark — Jener Stätte,  wo er wieder 
seßhaft wurde ,und in der wir Ihn besu­
chen — trieb es den Tätigen und Wis­
sensdurstigen hinaus In die Welt,  Er ar­
beitete in vielen Städten Deutschlands, 
dann ging er nach Frankreich, wo ihn 
der Krieg überraschte, Während des 
Krieges war er in Deutschland in den 
großen Karosserlefabriken der aufstre­
benden Autoindustrie,  bei Benz und 
Mercedes tätig.  Dann aber zog es ihn 
wieder in seine Heimat — In die Bü­
heln. Er heiratet dort und verbleibt eine 
Zeit  — seine schönen Werkzeuge in 
Paris lassen ihm aber keine Ruhe! Also 
macht er sich mit seiner Frau im Jahre 
1922 auf und fährt aus der sti l len länd­
lichen Einsamkeit In dia laute Stadt 
Paris.  

Und dort — dies gehört wohl zu einem 
der seltensten Fälle — bekommt er wie­
der sein geliebtes Werkzeug. Sein fran­
zösischer Arbeitskamerad hat Wort ge­
halten, es verwahrt und gepflegt — auf 
das Stück genau erhält  er es nach acht 
Jahren zurück. Herr Kokol bleibt nun 
wieder einige Jahre mit seiner Frau In 
Frankreich, dann aber folgt er dem im­
mer stärker werdenden Ruf der Heimat,  
fährt mit seiner Frau In die Büheln zu­
rück und bleibt nun In seinem Eltern­
haus mit der kleinen anschließenden 
Wirtschaft,  die seine Frau mit bäuerli­
chem Fleiß besorgt.  Er aber schafft  von 
früh bis spät in seiner Werkstatt .  Immer 
Ist  er bestrebt,  sich fortzubilden. Schon 
in den großen Städten war er ständiger 
Besucher der Gewerbemuseen und Bi­
bliotheken; die Drehbank, die er mir 
jetzt erklärt ,  ist  seine eigene Konstruk­
tion und viele andere Behelfe und 
Werkzeuge auch. Kokol ist  auch sein 
eigener Werkzeugbauer.  

Ja,  wenn man dort In den Büheln 
nicht Meister Kokol hätte! Von weit und 

breit  kommen sie mit Ihren Wünschen, 
der eine braucht einen Axtstiel ,  der an­
dere bringt ein „Trum" Blrnenholr mit 
dem Ansuchen, er möge einen Hobel 
darauf machen. Aber auch andere Dinge 
macht Kokol,  Wagenräder,  Jalousien 
und Sessel.  Er weiß präzise mit dem 
Zirkel umzugehen und eine Ausrechnung 
mit Logarithmen ist  ihm eine Spielerei 

Daß er auch künstlerischen Ge­
schmack hat,  beweisen die Betten und 
das übrige Mobilar,  das er sich gemacht 
hat.  Das sind hochqualitative Erzeug­
nisse aus einer Künstlertischlerel.  Viel 
Pläne hat Meister Kokol noch — die 
müssen aber für später verschoben wer­
den. Jetzt gilt  es.  das Notwendigste für 
die Bauern zu schaffen, das,  was unbe­
dingt gebraucht wird and das ist  sehr 
viel.  Frühmorgens, wenn die Hähne 
krähen, surrt  schon die Drehbank, wäh­
rend seine Frau Lina nebenan in Stall  
und Küche sorglich tätig ist  

Nun aber will  Herr Kokol endgültig 
hier bleiben. Der Ruf in die Fremde 
lockt nicht mehr. In seinem Vaterhaus 
In den Büheln will  er bleiben, zufrieden 
auf der Heimaterde Im Unterland. 

Seltsame Menschen findet man oft,  
gani versteckt in dörfischer Einsamkeit 
mit buntem Schicksal und reichem Ar­
beitsleben. Meister Kokol könnte be­
stimmt heute in einer grollen Stadt als 
geschätzte Arbeitskratt  tätig sein. Aber 
das Stärkste bleibt ja dochi die Heimat 
und in ihr l iegt alle Zufriedenheit  und 
alle Erfüllung. Hans Auer 

Der Werzeugkasten 
Meister Kokols Slolx 

Die eherne Mark 
Vor einem kleinen, tataraaslartao Mar­

burger Zuhörarkrada sprach Dr. Andreas 
Thumar, Dozent der Geologie pn der 
Universität Graz, im Rahmen der Volks-
blldungast&tte über das Thema »Die 
eherne Mark«. Einleitend gab der Vor­
tragende einen kurzen Umriß Ober das 
Siedlungswesen in den Alpanländern. 
In geologischer Hinsicht brachte Dr. 
Thurner eine knapp zusammenfassende 
Schilderung. 

AIä Ursache für drie Stil legung der 
meisten obenerwähnten Bergbaue gab der 
Vortragende einesteils Erschöpfung der 
Erzlager an, andernteils und vor allem 
aber das Bekanntwerden des 70—80% 
EJsen enthaltenden schwedischen Ma-
gtieteisens. Dr. Thurner fand für seinen, 
bei aller Sachlichkeit  lebendig gehalte­
nen Vortrag verdienten Beifall .  

Marianne von Vesteneck 
* 

Die Wiener Spielschar Im Bann Mar­
burg-Land. Nachdem die Kameraden und 
Kameradiimen der Wiener Spielschar im 
Bann Pettau bereits Ihre Zuhörerschaft 
mit Ihren guten Darbietungen erfreuten, 
klangen nun auch In Pöltichach und 
Wlndlschfeiatrlts Ihra ichönan, alten 
Chöre auf. Vor allem ernteten sie mit 
Ihrem »Innabruck-Lledf,  dem »Elslelnt 
und Ihren munteren Liedern »Tanzen und 
Springen« und dem »Gufzgauch« sowie 
mit instrumentalen Darbietungen reichen 
Beifall .  Auch Ihre entzückenden Tftiize 
von Mozart und vor allem wieder ihre 
»Spitzbubenkomödie« von M. Corde« 
erfreuten Groß und Klein. In Marburg 
wurde von der Spielschar ein Musik-
ahend mit ichwierigeten aber wohlgelun­
genen Darbietungen gestaltet .  Gonobltz 
nilt  seinem begeisterten kleinen Publi-
kimi beim Klndemachmlttaq und dem 
Wechselsingen mit den Maiden vor dem 
RAD-Laqer werden die Juoqen und Mä­
del der Spielschar noch lanqe in guter 
Erinnerung behalten. Das schönste Er-
qebnis war der GemelnschaffsnachmUtag 
auf dem Dorfplatz In Unterpulsqau. 

Verunglückt.  Das neunjährige Hilfsar-
beiterstöchterchen Erna Strauß au« Roß­
bach 5, bei Marburg, fiel  so unglücklich, 
das es sich schwere Kopfverletzungen 
zuzog und ins Marburger Gaukranken­
haus eingebracht werden mußte. 

Todesfälle.  In Graz, Goetheslraße 19, 
verschied die 70jährige Direktorswitwe 
Franziska Dolkowski,  deren Leichnam 
nach Marburg zwecks Beerdigung über­
führt wird, — In Pettau Ist  der Kauf­
mann Leopold Slflwitsch, 75 Jahre alt ,  
gestorben. 

Keine Aasbildungsbelhllte ftlr Luttwaf-
fenhelfer. Die AucLblldungsbeihilfe soll  
dem kinderreichen Familienvater einen 
Teil  der Lasten abnehmen, die Ihm durch 
die Erziehiuiq und den Unterhalt  der Kin­
der entstehen. Durch die Ausbildunqs-
beihilfe werden nur die tatsächlichen 
Aufwendungen für Schulgeld, Lebenshal-
tunqskosten, Fahrqeld und Lernmittel-
kosten erstattet .  Eine Ausbildunqsbeihilfe 
kann nicht gewährt werden, wenn für 
die Ausbildunq eines Kindes solche Aus-
qabcn nicht entstehen Es wird darauf 
hingewiesen, daß d^e als Luttwatfenhel-
ler oder Marinchelfer eingesetzten Schü­
ler während des Einsatzes Schulunterricht 
erhalten, daß Jedoch Schulgeld dafür 
nicht erhoben wird, daß sie ferner von 
der Wehrmacht freie Station und ein Ta­
schengeld erhalten. Dem Unferbaltuver-
pflichteten entstehen für das Kind wäh­
rend des Eintiaties als Luftwaffenhelfor 
o d e r  M a r i n e h e l f e r  k e i n e  A i i s n a b e n  f ü r  
Schulgeld. Lebenshaltungskosten und 
Fahrqeld. .^usblldunqsbeihilfe kann des­
halb nicht qewährt werden. Soweit Aiis-
bildunnsbeihilfcn für Schulgeld. Lebens-
haltunqskosten und Fahrgeld schon aus-
qezahlt  worden sind, mütieen sie zurück­
gezahlt  werden. 

Postsendungen an Kriegsgefangene 
und Zivilinternierte.  Postsendungen an 
Kriegsgefangene und Zivilinternierte 
In Feindländern und Ländern, nach de­
nen der allgemeine Postdienst nath Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen 
eingestellt  wurde, sind, nach einer Mit­
teilung des Reichspohtministeriunis,  von 
der Postheförderung nicht ausgeschlos­
sen worden. So sind auch internierten-
aendungen an die In Argentinien Inter­
nierten Angehörigen des Panzeradulles 
»Gral Spee« weiter zugelasi»eqi^ 

TÄ - l  

Autnahnic. Prive 
Sicher führt sie das Steuerrad des 

Traktors 

ausgebildet wurden und auch In diesen 
Rahmen ihre Prüfung ablegten. Freitag, 
den 21. April ,  fand mm horeüs die dritte 
Absrhhißprüfiing unterstoirischer Franer 
statt ,  die von NSKK-Stuimführer Schip-
pinger aus Graz und in Anwesenheit  des 
Führers des NSKK-Kommandos Unter-
Steiermark, NSKK-Hauptsturmführer Mül­
ler, mit gutem Erfolg abgenommen wurde 
So haben wladar welter« «cht Frauen 
des Unterlandes dia Kraftfahrersrheine 
erhalten. 

Gerechte Strafe 
Dar 45jährigc Bleiburger Autounler-

nalimer Rudolf Kraul,  der 36jahrige Mar-
hurger Kaufmarm Franz Korniann und 
der 39jdhrigB Marburger Vulkan:seur 
Ernst Zieserl  hatten im Herbst 1942 
Kraftwagen, Reifen und Schlauche ms 
Ausland verbracht,  bezugobeschrankte 
Waren ohne Verzollung aus dem Aus­
lud ins Inland eingebracht und ohne 
Genehmigung der Devisenstelle über be­
trächtliche Summen an Devisen verfügt,  
Sie hatten weiters bezuqsbesrhrfinkte 
Waren im Schleichhandel zu erhöhten 
Preisen welter veräußert.  

Die Strafkammer de« Gerich^'s Mar­
burg a.  d. Drau vprurteilte d-.m Aaqe-
klagten Rudolf Kraut zu einer Zuchthaus­
strafe von 3, ' i .  Jahren, zu einer Geld­
strafe von 30 000 RM und zu einer Wert­
ersatzstrafe von 15 000 R.M, Fianz Kor­
mann zu einer Zuchthauiistraf® von 18 
Monaten, zu einer Geldstrafe von 100 000 
RM und einer Werteriatzatraf« von 5000 
UM, Emst Zleserl  zu einer Zuchthaus-
atrefa von zwei Jahren ru einer Geld­
strafe von 100 000 RM und einer ^^ert-
ersatzatrafe von 5000 RM An-stelle der 
Geldstrafen treten im Uneinbrfnqlich-
keitsfalle zusätzlich hohe Gefängnisstra­
fen. 

Geqen ein gesundes kaufmännisches 
Gewinnstreben ist gewiß nichts e nzu-
wenden, Die Angeklagten haben «ich 
aber in rücksichtsloser Veifolgiinq eigen­
süchtiger lnterF?«fien, die mit ainom ge­
sunden, kaufminnischen Gewinnstreben 
nichts mehr zu tun hat, über dia öffent­
lichen Belange hinweqqesetzt und in 
verbrecherischer Weise störend In die 
Kriegswirtschaft eingegriffen. S:*» haben 
deshalb als Krleqfnviitsrhaflsverbrecher 
die schweren Strafen verdient, 

Gültigkeit  der Urlanberkarlen verlän­
gert.  Die Gültigkei! der ijpmÄß ihrem 
Aufdruck bis zum 14, November 194.1 
laufenden Lebensmittelkarten für Urlau­
ber (qrüner Druck auf gelbem Papieri  
w\irde seinerzeit  bis zum 30, .^pril  19<1^ 
v e r l ä n g e r t .  D e r  R e i c h s m i n i s t e r  f ü r  H r  
nfihrung und Landwirtschaft teilt  mm 
mehr mit,  daß diese Urlauberkarten auch 
über den 30. April  1944 hinaus lum Wa 
reneinkauf verwendet werden können 
Neue Urlauberkarten sind In Vorbere 
tung, über den Zeitpunkt Ihres Inkraft  
treten« und des Ungfllt lgwerdens d^-T 
gegenwärtgen Urlauherkarten werdet '  
die Verbraucher T»»rhtze1tiq unferrichfot 
werden. Das gleiche gilt  für die Re^sr 
und Gastsfättenmarken. 

Aus Sfndf und LaJuJ 

Wlndlschlelstrltz.  Hier gab die Graz. 
Opernschule einen Arienabend, riet  seh 
gut verlief.  Im Proqrammvrilauf tnig du 
Leiterin der Opernschule nette humoristi­
sche Verse vor die viel Heilerkeit  aus 
lösten Der große Spaikassersaal,  in dem 
diese Veranstaltung stattfand, war völ 
lig ausverkauft,  wie d.es bei solch gu-
tftn,  genußreichen \bendpn newöhnlich 
der Fall  ist .  

Maxau, .^m 11, . \pril  hieb im hiesi­
gen .^ppellraum Pg. Hntly e;nen Voitrag 
über ddfi Ihema "Der Jude ;ind die RaM-
senfrage .  — In den vi rg.mqpnt 'n lagen 
wurde die lanqeiwün^' htc Tclefonstelle 
eröffnet — Ein besotideifr Gi^winn für 
die OrUfirupne IpI die <",pmnmdeschwe-
«ter Grcti  Kubick, die unr>n1\veqt am 
Werk 'st  

St.  .Inhann Im Saggaiital ,  Im überfüll­
ten GulrufSficil  f . ind in den .^benHs^un• 
den des 20. April  eine Kundqehunq dr 'r  
N\SD.Ar «fall ,  in dei Kicis-leitei  Toma-
schitz über die '^edeutunq des Geburts­
tages des Fühlers spi.irh 

Obervogau. In den Orlficbafien Ober-
vogau. Hainsdorf.  Mirchirinq und Wolfs-
berq 1 Schw , Kreis Leibnitz,  fanden öf­
fentliche ZellenA'ersanimlungen der 
NSDAP stellt ,  in denen Kreisleiter Tom.i-
schitz,  Kreiswirtschaft ' iber^tor Hnller 
imd Kreispropaqrind'lei 'er Bodirskv über 
den deutschen Sthicksiiläkdnipl epra-
dkn 
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E n« Schuchtcl explodierte.  Dufl ii i>in '  
mit lefurvüenen Gtiqeijalanden sehr vor-
».ichUq umgehen muß, leigt ein Unfall  in 
Dil- h.Tii ,  hei dem «in neunjähriijer Jun­
ge durch die Exploeion einnr Schdchlpl 
srnw r verletzt wurde. Der Junqe hatte 
die SfhdcJitel in der Nahe cer Eisenbahn 
wefunden. Da er i ie mit den Händen 
nicht zu öffnen vermochte halte er mit 
einrm Fi«enbplzen auf »le eingsichlagen, 
wobei es dann £ur Expiü«io:i  kam. Es 
hrtadelte «jrh hei dem Fund ollenbur um 
e.ne Knallbüchse, wie ele bei der Eis^n-
hahn al« Notsignal verwenriet wird, ura 
Züge 7iirn HAlten zu bringen. 

Internierte In Srhwedcn. »Doiket« Dag-
blndot« berichtet,  dafi e« «in kanadischer 
Flie<ier w. ' ihrend der Zeit  «einer Internie-
runq in Schwedin fertiggebracht hat,  
n < ht  weniger al* fünfmal Vater zu wer-

WIRTSCHAFT UMD SOZIALPOLITIK 
Luftnotgebiete als Lehrer 

Wertvoller Erfahrungsaustausch für alle Branchen 
Der Erfflhrung'SflustauJKh, b '«her nuf 

die Technik bericijr . inkt,  erobert »ich 
neue Gebiete.  .Mit einem schonen Er­
folg iti t  er  jetzt vom Hundel da/u ver­
wandt worden, um die Ver»<jrguriq der 
Ve/braucher in den Luftnotgeisietun 
durch den Handel 7\i  verbessern. E« ist  
em nützlirhe« Unlerffingeii ,  ddfl die 
Reichsgruppe Handel die Leiter von 
landeswirtschaftsämlern, die Betreuer 
der Sflchreter. ' .xe bei d"n Gauwirtschdtts-
kflnunern und die führniden Kaufleute 

den. Bui den Müttern handelt  es »Ich ura j «u« den Luftnotgebi<»fen mit ihren Be 
^'inf vertchiedene echwediiche Mädchen. I  rufskameraden aus den andenm Gaupn 

Der Mann mM dem Hühnerpiagen. Die i de>» Reiches zum Brfnhrung^aixitauiich 
Fi<iensrhaft,  wi« zahlreiche Vogelarten , zusammenbringt,  Zwei Tft<pingen diofier 
von Zelt  tu Zeit  kleine Steine zu •ich i Art haben *chon itftt tgrfiincleii ,  in Salz 
KU n«hinea, hat MJ«c)fire<;hnet «in Koch 
iwnvniÄ Oiman Iß dem Ort Kummovotl 
In ArifltoJier. .  Ei f ' lhrt  »tAndlg ein 
?<'htifhtplchen mit Kieseln von knapper 
H.iselnuflgröDe mit «ich, und »ein Tages­
bedarf beträgt Kilo, Er verschluckt 
(lif  Sieine, oline etwds dazu zu trinken. 
Ddß ihm die<!e Tiowohnhcit  nicht schlecht 
bokonimt, geht dr.raus horvor,  daß er 
Im Alter von .W Jnhien einen Arzt erst  
aufgesucht hnt,  dls «i sich auf Wunsch 
von W1«»<ai8<'lwfl]e" n wegen dies«r s«)t-
ffiiTven Aligewohnheit  edner Untiersuchung 
unterzog. Die Gewoh'^heii  hat er floh 
auf edfier Flucht wShr«»nd der Balkan-
krietje angewöhnt,  als nr «1« bulgari-
S(Jier Soldat in französische Gefangen­
schaft geraten war Osrnan, dessen 
Tüchtigkeit  a!s Koch bekannt Ist ,  ent-
hrii» sirl i  völlig aller Geirfinke. 

Oer Varlser Krfttenniarki.  Leider stem-
pf^ln Volksrnund, S.igen ujid Märchen 
<1;<» gemeine Erdkröte zu ainem giftigen 
amrurott^^Tiden Ti«r,  obwohl die Kröt« 
rnr Nutzen stiftet ,  da sie f*i<>m GaTten-
boii  «rhädllche Insokten und Raupen so-
w'e deren Larven vorwiegend zu Ihrer 
Nnhnmg macht.  In Frankre^ich wird mnn 
d?n Ve'diens'en dieses Tieres soweit 
(i  vpcht,  d-aß nidn «i« bewußt In Giirt ' , i i  
ansip- 'elt  ind sie so als Helfer gegen 
die Femde dt^ Gartenbaues ansetzt.  Um 
di-ir Nachfiafip mrb dies-em uneigen-
niUrioen Srh.idlingsbekämpler gerficht 
711 weiden, haben d,e Handlungen in 
Piri«! einf richtige Krötrnhörse einge-
rich'et  auf rlrr  alhvöchentlirh in der 
Ffthifti irszeit  t .uisende von KroS-n feil-
gel 'Ofen worden. In diesem Zu^^cumnen-

burg und iu Danjriq Zoppot,  ein« dritte 
wird noch In SfldwB*t-Deut«ch!and dem-
nSchst ftbgthallen werden. 

A u f l o c k e r u n g  d e r  l a g e r  u n d  
G e s c h f i f t s v l e r t a l  

Schon seit  längerer Zeit  Ist  e« üblich, 
datt  die Männer aus den für die Ver-
brnucherversorgung wichtigen Wirt-
flchrtfts- und Fachgruppen des Handels 
sofort nach einem Anariff in da'? Luftnot-
gebiet reisen, Sie kommen nicht als mü-
fliqa Zuschauer,  sondern als lernbegie­
rige Beobachter und freudig begrüßte 
Mitarbeiter.  D'e Erfahningen, die sie 
hierbei sammeln, kommen ihiwn bei ih­
rer Arbeit  in den bisher noch nicht vom 
Luf'terror betroffenen und nur geiegerit-
l ich helnnesiirhfen Gauen 7uciufe, Eine 

hange darf erwähnt werden, daß d'e Im 
Süden heiniieche Artsrhv/eflter der F.rd-
kröt« die fiogen^innte Grüne- oder Werh-
selkrftte «(in Todfeind drr A.nophele«-
mücke ist ,  die durch ihren Stich di« 
Malaria überträgt In snmpfreichen Ge­
genden Italiens, die eine bevorzugte 
Brutstätte der genannten Mückenart sind, 
wird dnher gleii  htall« riie^e Kröte al« 
Kämpfer gegen die Malaria ausgesetzt,  

\^*lrhe^^tflrme töteten 300 Personen. 
Tornados wüteten im Südosten der Ver­
einigten Staaten, vor allem In Sihl-Ctiro-
lina und Georgien, wie der Sender New 
York bekannt oibt.  .Sie vct i i isdchten 
große 7er«töi ungen, MIein die Men-
schenotifer bctriirien mehr iils ^00 Pnr-
sonen, 

Wertaiisnufzung bis zum Letzten 
Knochen «ind ein »unerschöpflicher« Rohstoff 

D/e Möglichkeit  eines EIntai i -
schoa von alten Knochen gegen 
Keineelf f  wtrd der AltstoUverwer-
hing elnrn neuen Aultr ieb geben. 

Der Werg eiiicf einfachen Rinder- oder 
S'hweincknochens vom Fleischerladen 
dl) lüiut durch unrr ahnte Gebiete dee 
deut 'rhon Wttl.-ichiil ts!ohen«i Er bi. 'ginnt 
In der Küche, wo di« Knochen (es kön­
nen nnfflrlich ebenfto auch Kalbs-,  Ham-

«tont der Knorhen aus weichem Knor­
pel,  der aiweiflhaltiq ist  und zur Leum­
und GclatineNsreitung verwendet wiid. 
Der Fettgehalt  der Knor-hen llcKft rwl-
schen 10 uud 20 Prozent,  er kann fast 
restlos mit bestimmten Lösungsmitteln 
herausgezogen weiden Ndch der Spei^e-
fettbereitung, die nuesrhlieniich au«; biii t-
fi ierheu Knochen in dim Flei«cheieihe-
triftben und GroÖ«r?hlSchtere:ftn erfolgen 

mr-i l -  odor andeie tierische Knochen sein) |  dorf,  werden den Knochen hei der spä-
711 ki ' . | t i{ |er Fleischbrühe riusgekocht 
Verden, und zw.ir kann das wie heule 
jede Hausfrau weifl ,  mehrn:\als geschehen. 
Durch dißfS'^t '  Aurkofhen in der KücJi« 
nbAT wird den Krochen nur ein geringar 
Teil  ihres Fettgehalt« und ihrer sonsti-
g'^n Wert^foffe pntTog<»n, erst  die tech­
nisch" Weiterv'r . irbeitunq sorcjl  für ihre 
re^'iose .Auswertung. 

Df^r hauptsächliche feste Ri^standteil  
f*er Knochen ist  i inlöfilicher phosphor-
S' ^roT Kilk. de'  besonders für die Aus-
Tuitnjng d*>r Krochen als Futter- und 
Diinaeinittel  wichtig iet.  Daneben be-
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der «reten Erfahningen Mt, dafi  all« Tor-
berejtenden Pläne von d«r harten Wirk­
lichkeit  über den Haufen geworfen wer­
den. Da« bedeutet nun aber nicht,  dafi  
überhaupt keine Pläne aufgettellt  wer­
den tollen. Die Improviaatlon, das Han­
deln ans dem Augenblick allein macht ee 
auch nicht.  Es ist  schon notwendig, daß 
Sich der Kdufmann zuaammen mit den 
ihn betreuenden Stellen, dem Wirt-
fichaftsamt, der Fachgruppe und seiner 
Bezitksorganifiatioa, Gedanken über die 
zweckmäßigste Begegnung der Terror-
•chSden gemacht hat.  Erst nach dem Ter-
rorangriff zeigt t lch, wer ein rechter 
Kaulmann ist ,  der i lch wohl überlegt 
zv^reckmäßig miammengeetellte Reeer-
reiäger und AueweicKstellen geschaffen 
hat.  Dat oberste Gebot für Jeden Kauf­
mann, ob Lebensmittel-,  Hausrat- oder 
Bekleidungsiiöndler,  ist  die urbedlnqte, 
sofortige Sicheistellung des dringendsten 
Bedarfs des vom Terrornngriff heimge­
suchten Verbrauchers.  Das Bilden von 
Ausweichlagern und das Anlegen von 
Reseiven ist  heute in den Lullnolgebie-
len Relbslverständlich. Für die Männer 
dUri den noch nicht botrctfenen Gauen 
ist  es wichtig, aus den Erldhiungen der 
anderen zu lernen, welche« Warenaorti-
ment sofort getirandit  wird, wohin uttd 
in welcher Menge ausgelagert wird, wie 
die Transportfrrige gelöst wurde und die 
gegenseitige Hilfe zu organisieren ist .  
Für die Auslagerung gibt es nur für 
Textilien und Schuhe eine Anweisung 
über die Höhe des jeweiligen Lagerbe-
«tandefi,  im luftg<?fährdeten Geschäft,  In 
einzelnen Städten sind auch dem Le-
bensmitfeleinzelhandel entsprechende 
Anweisungen gegeben worden, Alle« 
wa« sich Irgendwie dezentralisieren läßt,  
sollte nach den bisherigen Erfahrungen 
dezentralisiert  werden. Da« gilt  auch für 
g«r«chlossene Geschäftsviertel einzelner 
Wirfsrhnftfl/weige. So 7weckvoll es im 
Frieden gewesen sein mag, daß z. B, die 

Textilyeichifte In einem Viertel zusam­
menlagen, to wenig rweckmäßlg ist  eine 
solche Häufung an einem Standort im 
Zeichen des Luftkrieges. 

S t a n d h a f t e  K a u f l e u t e  

Mögen die Vorbereitungen auch noch 
eo sotgföltig getroffen sein, die eigentli­
che Bewährung kommt für den Kaufmann 
nach dem Angriff.  Wie sich bei der Be­
völkerung der Lebenswille nicht unter­
kriegen läßt,  «0 verläßt auch u«r Kauf­
mann «ein Geschäft mcht.  Ob es aller­
dings zweckmäßig ist ,  in einem voll-
i tändig ausgebombten und Ton den Be­
wohnern weitgehend verlassenen Vier­
tel in einem müheam hergerichteten, be­
helfsmäßigen Verkauieraum weitarzuar-
beitan oder aber der verzogenen Bevöl­
kerung nachzugehen, muß von Fall  zu 
Fall  von jedem Kaufmann für sich altein 
entichieden werden. Notiäden und flie­
gende Händler,  die sich wohl in den er­
sten Tagen nach dem Angriff bewähr­
ten, können aber nach den bisherigen 
Erfahrungen den festen Laden nicht er­
setzen. Es hat sich in den Luftnolgebie-
ten eine Kundentreue zum ausgebomb­
ten Kaufmann gezeigt,  die die zunächst 
geplante Errichtung von Werkläden und 
dgl.  nicht erforderlich machte. Daiür tia-
ben allerdings die Kaufleute an vielen 
Sonntagen für die Fliegergeschädigten i 
Ihre Verkaufsräume geöffnet gehabt.  Je 
enger dabei die kameradschaftliche Zu­
sammenarbeit  der Kaufleute untereinan­
der ist ,  ohne Rücksicht auf kleinliche 
VVettbewerbsbedenken, desto leichter 
werden die Schäden beseitigt und umso 
schneller geht die Warenversorgung wie­
der ihren geordneten Gang. Dort wo ein 
Betrieb «ich als Empfanqsbetrieb für nlle 
Waren eines Fachzweiges zur Verfü­
gung stellt  oder ein ancfere: für den aue-
gebombten Wettbewerber aus der näch­
sten Straße einspringt,  bleibt der glatte 
Warenzüfluß und -Ablauf gesichert.  

Die Revolution des Schulbuchs 

/ i t  
(urv om njoi.flen, j '  l  i  
? vorwobon mitdem 
•sd ioh#n.  f  /  / \  ̂  
Ii i  (/i»(j»nden Vor- m \ 
»irt f i  FJf^Irnrt iJJAnM i i  /  L' [  /  

cfi» Lu/TnodifKhtenrrupD«. 
Dc-r Tuhiurv om njoi.flen, 
nfseeno i 
K.Tmplo9schr>h* 
wpis* mit 
bafjofjn 'jnd FJakartiJJerie / , 
a/n L»/ui7 tritt sie '/ ' 

di»r Fuhju.nf? geheimste Diono--
••i:. 'loum an die 0/ /enf . ' ich/c9if .  Zur LN-
Tiuppe crs/iOien. heifil den f'uJsüdiiao 
dp.«: I u/tJvfieffs steuern. 

tnren Weitcrverarboituiirt  bei langem 
Kochen unter hohem Diuck weitere Fett-
begtnndteile entzogen, die In der Technik 
VnnA'enidunQ finden. Diesen tefhnlsche 
Knochenfett  läßt »ich wie |edfw andere 
Fett  In Glyzerin und Fettsäuren «palten, 
Hie beide in der Wirt«!rh<ift  von großer 
Bedeutung sind Glyzerin wird bei der 
Sprengstoff hei Stellung, aber auch für 
Kunstharze, Kitt ,  Konservierung^- und 
Kälteichutzmlttel verarbe tet.  An Fett­
säuren wird vor allem StMr^n- und fll .  
»dure gewonnen, erstere findet in der 
Kerzfnherstellung und 7Tim W^a'SiSPrdicht-
machen von Le/ier,  Papier und Pflppe, die Autiarbeltuna dttt Tabakgrundkontlii-
ö!9äure bed der Herfltellung von Seif«, gects auf 78 v. H. featgesetit.  Nach el-
Schmier- und Pollemvft»>ln Vorwendung, 1 ner Anweisung set7t die Fachuntergrup-

If.t  den Knochen d^s Fett  restlos ent- |  pe Ziqarrenindu«trie mit Wirkung vom 
1 j : .  1.1 !  j April  iy44 dat Grundkontlngent um 

Nach langen Jahren de« Abwaiteiis 
und Abtri .sten« erfährt d>is deutsche 
Schulbiichwoöfii  eine geradezu revolu­
tionierende Umstellung, die zwar zu­
nächst nur nls Kriegslösung gc^dncht,  
doch von grundsätzlicher und weittra­
gender Bedeutung int.  Das Schulbuch 
nimmt in cJer Literatur und In der Buch-
wirtschnft eine Sonderstellung ein. Au« 
der Geschichte des deutschen Volke« er­
klärt  es pich, wenn hi« heute eine weit­
gehende Zersplit terung im Schulbuch­
wesen geherrscht hat.  Es gibt ein Lese­
buch der Giemeinschaftsschulen Bayern« 
und ein Lesebuch der katholischen 
Volkshauptschulen. Der Gedanke, ein 
einheitl iches Schulbuch lür alle Schulen 
7.U schaffen, mußte sich mehr und mehr 
Freunde erwerben, j« mehr sich mit der 
nationalsozialistischen Revolution die 
geistige Einheit  des Reichet verfestigte.  
Zu diesen pädagogisch-ideellen Motiven 
kamen aber auch ökonomische, die dazu 
ge/wuiigen haben, gerade jetzt im Krie­
ge die Aufgabe zu ergreifen. Di« Ver­
schickung der Kinder AUS den luftge­
fährdeten Gebieten det Reiche« hnt die 
Vurschiedenartigkeit  der Schulbücher 
besonders slorend empfinden Uäsen. Der 
Zwang zur rationellen Herstellung und 
sparsamen Papierwlrtachaft haben den 
Druck weiter in Richtung auf da« Eln-
heitsflchulbuch verstärkt.  Nach einer Ent­
scheidung des Roichäleiters Bohlor wird. 

eti  künftig nur noch reichseinheitliche 
Schulbücher geben. Von den bisher 
2.)tl i l  cjebiauchlichen Schulbüchern wer­
den nur noch etwa 2ü() Geltung behdlten, 
dafür aber im ganzen Reich. 

Mit der Vereinheitlichung aber erhebt 
sich die Frage der Auswahl.  Denn das 
reichseinhoitliche Schulbuch besitzt na-
tüilich eine viel gewichtigere Monopol­
stellung al* das früher meiat nur in ein­
zelnen Bezirken eingeführte Buch. H« er­
schien unertiägllch, diese« Monopol ei­
nigen wenigen Verlegern zu überlassen, 
andererieiti  lag e« der nationalioziall-
i t ischen Wiitschaflepolillk fern, gewis­
sermaßen eine Staatsproduktion von 
Schulbüchern aufzuziehen. Aus diesem 
Üilerna hat man eine ebenso originelle 
wie fruchtbare Lösung gefunden. Von 
Reichsleiter Amann xnirde der »Deutiche 
Schulverlag« gegründet,  der die «chon 
vorliegenden für reichseinheitlich erklär­
ten Wetke der Schulbuchverleger auf 
Grund «inet Pachtvertrages übernimmt. 
Der privat« Verleger wird also nicht 
ausgeBchdltet. — Diese Maßnahmen «ind 
von entscheidender Auswirkung für die 
deutsche Schulbuchwirtschaft.  Das in 
viel größeren Auflagen als bisher herge­
stellte Einheitfischulbuch kann teclji isch 
rationeller,  und zwar mit Rotationsdruck 
hergestellt  werden. Der Vertrieb und 
das B'.^tellverfahren kann vereinfacht 
und b<'«chleunigt werden. 

T.of^en, so beginnt die Leimgewinnung. 
Sie ward<'n rMr.Sch«t in einer rotier(ind«n 
Trommel abgpsrhf»uert,  wobei iium d« 
«og. »Rohmwhlt,  etn ausgezeichnete« 
D'ingrmlttel,  gewinnt Dsnn werden dl« 
Knorhen zerklein«r* und unter Einwir­
kung von heißem Wnsierdampf ru l^elm 
verkocht Aber aufh nach der «Entlei-
mun't« bleiben die Knochen noch erhal­
ten und werdfin 7ii  Mehl zeimahlen, das 
ein wertvolle« Futtr-rmittel,  vor allem 
für rleii  Knochen'iufb'ju junger Tiere er-
g.bt.  Schließlich können auch die ent­
fetteten Knochen erhitzt und zu Knochen-
' ische verarbeitet weiden, cüo bei der 
Porzelli in- l ind \-li lchqla«^heiStellung eine 
Rolle spielt .  Aul dem rileichen Wecje 
wird auch die Knochenkohle gewonnen, 
die zum Entfärben dient.  Daneben wiid 
aus Knochen noch dcs Klauen-Ol ge-

2 y. H. herab. B« darf daher nur noch mit 
76 V. H. auagearbeitßt werden. Bei Her­
stellern mit einem GruAdkontinqeot von 
150 kq monatlich und weniger bleibt die 
Arbeltameuge wie biaher. H«r«teller, de­
ren MonatvGrund-Kontingent flber 
150 kg liegt,  durch die Festsetzung des 
Ausarbeitungssülls von 78 v. II jcdorh 

technischer Erzeugnis«« kriegswirt­
schaftlich gelenkt wird. Es let mit Wir­
kung vom 1. April 1944 die Herstellung 
/von elektrischen Repräaentationsleuch-
ten verboten, die Herstellung von elek­
trischen Wotm räum leuchten und Zweck-
leuchten nur noch Im Rahmen dei 
Krlegafertigungsprogramms ond nur auf 
Grund einer Herttelluogsan-weisung ge­
stattet. Weiter wtrd Tom 1. April 1944 
an dls Herstellung und Lieferung von 
Rohrpost-, Seilpost-, Elektropost- und 
Büro-Kleinförderanlagcn verboten. An-

wonnen,  ein bt^nelu'fs Sciiniieiöl,  das in i Ordnungen veröffentlicht,  durch welche 
der Femmechan k gebraucht wird. die Herstellung verschiedener elektro-

unter 120 kg sinkei^ würde, dürfen i lagen, die beim Inkrafttreten der An­
ordnung bereits In Arbeit  sind und bis 
zum 30. Juni 1944 fertiggestellt  werden, 
können noch ausgeführt werden. Die 
Herstellung von Molkerei-Spezialmoto-
ren ist  ab 15. April  1944 nur noch mit 
Genehmigung der Reichsstelle für elek­
trotechnische Erzeugnisse erlaubt.  
Schließlich erfordert mit Wirkung vom 
1. Mai 1944 die Herstellung von Regu-
lierschaltern für Heizkissen eine Her- I 
s t e l U i r ^ g s a r ^ w e i s u n g  d e r  R e i c h s s t e l l e  f ü r  '  
elcktrotec-iinische Erzeugnisse. 

120 kg verarbeiten. Diese Anweisung 
gilt  auch in der Unferstelermnrk und den 
besetzten Geb'elen Kärnten« und Krains. 

Herntetlungsbeschränkungen fUr elek-
irotttfhnlsche Erzeugnisse. Die Wirt-
"schaftfignippe Elektroindustrie als 
Reichsslelle für elektrotechnische Er­
zeugnisse hat mit Zustimmung des 
Reichsministeis für Rüstung und Kriegs­
produktion neuerdings verschiedene An-

Um die Schacbmeisterschaft 
Der Großdeutsche Scharhbund «chreibt 

die Melster«chaften von Groß'leutschland 
für (l'e zweite HälJte des August nach 
dci Neutai Hofburg iU Wien aus. 

Sämtliche Wettbewerl.e und Veränstal-
tiingen des Vorjahtes boHen dabei wie­
derholt  we den. Für dcjo Kampf um den 
Titel,  den der Wienei Lokvenc zu ver­
teidigen hat,  werden rt ' . igenblicklich 
Ausscheidungen, die lef/ten Im Juni,  
ebenfall« in Wien, durchgefüh'"t .  

Daneben gibt es die Damenmel«trr-
schaft.  Für dioee sind Meldungen bi« spa­
testem 15, Mai beim G S, B. einzurfl-
chen. Nur Mitglieder der I-mdeftgrupy^e 
Frauenschach sind spielberechtlgl.  

Für die Reicli .-in 'pislerschdft der Hitler-
Jugend werden die Vorkämpfe In gloi-
cher Weiise wie nn Vorjahre, In Zusain-
racnarbeit  der R'* chf jugendfühning mit 
dem Großdeutschon "^chachbnnde, aiin-
getragen Aus jedem Gebiet ist  ein frü-
hesterw am lö Augi-st  1926 geborener 
Vertretet spielberecht 'gt.  Auch das 
Schnch'jeminar lür die HiMer-Jugend «oll  
wieder abgehalten werden. 

Wehrmacht-,  Gäfte- und I^ö«im<i«tur-
nlere,  Vorträge, Simultanspiele,  Blitztur­
niere usw. werden ebenfalls wiederum 
veranstültet 

Nur  d ie  Mani i schaf t sme ' f i t e r» rhaf t  wi rd  
bekanntl ich kurz vorher wieder In Bad 
Oeynhausen  en t sch ieden .  

cS/)or/ und liinioi 

Aus der Abteilung Rapid der SG Mar­
burg. Donnerstag al) 17 Uhr wichtige« 
Training "ür alle Mannschaften. — Um 
2U Uhr treffen sich alle Rapid-Mitglleder 
vollzählig zum Vortrag di?s Gflu»äport-
führers Prof.  Geißlet im Saal der Volk«-
bilii i ingsstätte am Domplatz 7, Es hab. n 
alle Fußballer,  Handballer,  Tennisapieier,  
Rincior,  Boxer,  Leichtathletou, Schwim­
mer, Schiläufer und Eissportler aus-
nahm^slos zu eibcJieinen. 

In Marburg trit t  am Sonntag, den 30. 
April  die BSG Westen zum fälligen 
Pflichtspiel 7ur untersteiri»rhen Fußball­
meisterschaft gegen Reichsbiihh Mar­
burg II an. Reichsbahn T weilt  am Sonn­
tag in Graz, wo dif- Nlarbuiger Elf mit 
dem Grazer SC in Meisterschaftsapifll  
/ .usammentrifft ,  

BSG Weste», siegreich 1D Iclbnitz.  Ihr 
Gastspiel in Leibnitz gestalteten die Cil-
lier nclriebs6])ortInr zu einem vollen Er­
folg. D't '  BSG WestPn feierte über die 
TuS-l rihnitz mit 3:2 (11) einen ein-
diMc ktjvolh'i i  Sieq, wobei Tschater (2) 
und Primosc'hitfich d 'e Toie schos.sen, —• 
Ausge7eichnot im Form bfland sich d is 
Cillier Hinterspie! Vl.ttzuch-Lobenhofer-
Pechmann, 

Zwfl Handballspiele in CIIIL In Cllll  
errangen di« Frauen der BSG We«tnn 
über die dortigen Krlerfshilfsdlenstmat-
ri(?n mit 4:0(2 01 einen iiUf.elts beachteten 
Erfolg. Da« Männersniel zwischen zwei 
Mannschaften der BSG Westen sah die 
»stärkere« Elf mit 7:.^ erfolgieich. 

Trilall  mit jswei Mannschaften In CHIl.  
Am 1. Mai weilt  der Herhstmeister Tri-
fail  mit zv;ei Manii-schaften In Cilll .  Die 
ers te  t r i t t  h iebei  zum Tschammer -Pok r i l -
Spiel gegen die BSG Westen «u, wäh­
rend die zweite Mannschaft Westen II 
zum Gegner hat 

Wien—Kiagenfurt im Handball ,  Kärn­
tens Handbaiisportler,  die aus dem Wett­
bewerb um die deutsche Handballmel-
«terschaft tchon in deti  Vorspielen mit 
(Jen Vertretern der Nachbarqau« ausge­
schieden sind, erhalten im Mai Gelegen­
heit  zu einer Kraltprobe. Am 14. NU! 
gibt es im Vorspiel zum Fußballkanipf 
Wien-Pteßburg ein Städtespiel Wien — 
Klagenfurt im Praterstadion 

HJ-Trcffen In Innsbruck. Die HJ- Ge-
bie'e Tirol-Vorarlberg und Steiermark 
haben für das kcmmende Wochenende 
nach Innsbruck mehrere Vergleichstref-
fen vereinbart.  Im Fechten messen so­
wohl die Mädel,  die «ich am Woch'^n-
ende bereits In Graz gegenflherstandf^n, 
als auch die Jungen ihr Können und 
auch Im Turnen gibt es eiDeji Dopel-
kampf. 

Aktuelle Fragen des Sports. Donert-
tag, ura 20 Uhr, .spricht im Saal der Mar-
burger Volksbilclungtstätt« der Gau-
tportführer Oberre>gi#rung«rat Professor 
Geißler aus Graz über aktuelle Fragen 
des Sports,  Det Vortragende, der vor 
Jahren selbst in Marburg gewirkt hat 
wird sich mit allen Fragen auseinander-
setzen, die jeden interessieren müssen 
der seinen Beitrag zur Geltendmachung 
dos iintersleirischen Sports leistet Auf 
den Vortragsabend werden alle Sportka­
meraden sowie Gönner und Freunde des 
Sports nochmals drmgendst aufmerksam 
gemacht.  

Es wird verdunkelt: 
von 21.30 Uhr bis S Uhr Sommerzeit  

l ieber Cidite,  uiiber Vater,  Brudoi,  

^ <0 Unkül und Sthw.ujur,  Herr 

Anton  So tens rJ iek  

Oberstelger rtei  Hergdlrektlon Trlfüll  

Ist  am Dienstag, den 25, April ,  im 40, Lebensjahre 
entschlafen. 

Wii geleiten unseren Heben Toten am Donners-

tiig,  den 27, April ,  um 16 Uhr, zur letzten Ruhe. 

T I i  [  a i 1, den 26, Apri,  1944. 

Angela Sotcnschek, Gütllnj 

Anlon, Friedrich und Justine, Kinder,  

sowie alle übrigen Verwundten. 2239 

Zwei nimmermüde Hätule ruhen, zwei treue 
liehe Mtitleiaugen haben sich für immer geschlos­
sen Unsere allerliebste und treubesorgte Mutter,  
Großmutter,  Frau 

ftlaria Weingerl 
hd uns nach kurzem schwerem Leiden in Ihrem 
üO. Lebensjahre für immer verlaeaen. 

Die Beisetzung findet am Donnerstag, den 
27, April ,  um 15.30 Uhr, am Städtischen Friedhofe 
in Drauwc'.ler statt .  3273 

Mdrburg-Draii ,  am 26. April  1944. 

Ir.  t iefer Trauer: 
Karl Weingerl,  GattS) Oora und Amalla,  Töchter) 
Alois Medwed, Schwiegersohn) Alois und MItzerl, 

Lnkt:lkindcr,  und alle übrigen Verwandten. 

OLGA DOLKOVVSKA gibt im Namen aller 
Verwandten die traurige, Nachricht,  daß ihre geliebte,  
herzensgute Schwägerin, Frau 

Franziska Dolkowski 
Dlrektorswitwe 

in ihrem 70. Lebensjahre nach schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden am 22. April ,  um 17,30 Uhr, 
In Graz plötzlich verschieden Ist.  

Da« Leichenbegängnis findet am Donnerstag, den 
27, April ,  um 16 Uhr, von der Kapelle des Städtischen 
Friedhofes in Drauwe-iler aus auf den Franzibkaner-
frledhof zur Familiengruft statt .  

Die Seelenmesse wird am Freitag, den 28. April ,  
um (5,30 Uhr, in der Franziekanerkirche gelesen 
werden. 

Marburg/Drau, den 26. April  1944. I 

für das 

ßcutsche 
Rote 

üreuz! 



MARBURGER ZEITUNG Donnerstag, 27. April 1914 • Nr. 118 # Seite 5 

STADTTH6ATER 
MARBURG-Drau 

Donnerstag, 27 April. 19.30 Uhr: Geschlo«-
sene Voretellunn Deutsche Jugend 
II. OTHELLO. Oper 

Freitag, 28. April, 19.30 Uhr: ErstauKUhrungl 
DER EINGEBILDETE KRANKE. Komödie 
von Moli^re.-Prelee I, 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hellte Ii .  17. tO. 19 45 Uhr Pernrut 22tC 

CiUrta Uhlen, Marina v. DItmar, Erich  Ponto, Alb«r l  
riordlh in einem historischen Bild au» dem Leben 
des Mdlers Adoll v.  Menzel! 

Die beiden Schwestern 
FUr Juqfndllrha unlet 14 Jahreu nicht «ugelassenl 

ESPLANADE So 15. 17.30, 19 45 Uhi 
Wü 15. 17.30, IW.45 III.I  

Flucht und Heimkehr 
Ein flnnlsLhrr CroOdlin dnr Suoinl-rilni A.-C. IIpI-
sinki ndth dem mit der Goldmedaille aiiMgezelchneton 
Roman vvn Yrjö RarhumSKi — mit Kullervo K«Uke, 
Irma Saikkula, Alno LohlkoakI und Paavo Jitnneis.  
Für Jugandllcli '  unter 14 Jabrao nicht lugelatienl 

Lichtspiele Bninndorf 
Bis Donnerslnq — täglich iim 10.IS Uhr 

Das Glück wohnt nebenan 
mit Maria Andergasl.  Wolf Albdrii-Reity, Olly Holz-
mann unt '  (Irnte Wel*er 
Fllr Jugendliche ti igelansenl 

Burg-Lichispiele Cilli Jr.'.Sr""""' 
Wo t? u. 1<).30 Uh. So 14.30 17 u. 19 ;iO l lht 

Bis Montag, I .  Mal 

Schrammein 
Um Wlfn-PiliK mit Murte Haretl ,  Paul l l t trblgcr,  
Mani Mokcr, Hans Ifnil  und Frlti  Imholl.  
t 'ür Jugendllrhf iintpi 14 Jahreu ntrhl tugala«irn 

MetroDol-LichtsDiele CHli 
Splelielti  W 17.30 und 20 Uhn 3 15 17.30 und 20 Uhi 

Donneritag, 27. April 

Kolle){e kommt gleich 
Ein Tobls Fllra mit Carola HOha, Albert Matterdock 
und Frl t i  Kampera. — Nach dem gleichnamigen 
Lujtspiel von Wilhelm Uterm.inn, 
f 'Ur Jufiendllihe untci I« .Inhren nicht lugelasienl 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 
P e H a II 

Freitag, 2B. um 17.30 u.  10.45 Uhr, Samstag 29. t tm 
17 30 u. 19.4^ Uhr Sonntag, 30. April  um'15, 17.30 
I I .  Ifl .45 Uhr, Muniag, I .  Mal u m  15, 17.30 u. 10.43 L^hr 
O r r  F a r b f i l m  

Bad auf der Tenne 
mil Unll Flnkenrellnr,  Will  Dohm u. Wlltrled Seylerlh 
l 'ür Jugcndliihc nicht / i igclassenl 

Ton-Lichtspiclc Stadttheater 
P e 11 a u 

Spielzoltt  W 17 19.45, Uhr. S 11.30, 17, 19.45 Uhi 

nonneritag, 27. April  
Willy Frllsch, I lannriarc Schrolh, n^rta Mayen und 
i ' jul  l leniki ' l  Ii .1 'nii:fi i iuloncn 

Liebesgeschichten 
Für  lu(iendlii;hr nKht /i igcUssrnI 

I ichtspieltheatfiT Trifail 
Uunnttülag. 27. April  

SchluUakkord 
Km Ufa-Film mil Hl Daqover,  WMll PIrgrl,  Maria 
von laxnady, Maria Koppenhöler und Iheodor Leios 

Sp' .f ' l lr  l i ino Di^tlof Mcrk Musik; Kurt Schröder 
FQr Juqcndllcho nicht lugntRtiiiDl 

Gieße 

trockene MagQzinsiaume 
sucht zwecks Luftsrhutzwarnnverlagn-

runci womöglich nicht in der Stadtmitte 

liima KARBEUTZ, Edmund-Schmidtq. B, 
Tel. 2ej-IH. 3278 

Eiserne Ha$§a 
ZU kailfen gesucht. 

Verlag Marburger Zeitung 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Verlautbarung 
Da« Grundbuch über die Katastralgemeinden Acharn, 

Oberschleinitz, Schleinitz bei Cilll und Wasserburg wird vom 
25. April 1944 an beim Gerichte Cilli geführt. 

Die Urkundensammlung befindet sich weiterhin beim Ge­
richte in Erlachstein. 2233 

Gericht Erlachsteln, am 24. April 1944. 

Gezeichnet; Dr. Zeller. 

Y 
3 ürgpv Peler 

15. IV, 1944 

Der Innger&ehnte Stammhaller,  unser 

d r i t t e s  K i n d ,  i « t  a n g e k o m m e n .  

Dies zeigen mit großer Fieude an: 

Fabrikant Dr. Jur.  WILHELM HOTZL 

und Frau ILSE- geb. WESTEN. 

Wien, XllI,  Mcytensgasse 36, 

2231 

Oiiene Stellen 
Vor Einstellung *on Arbeilskräften |  
muß die Zusllt i i inung de« lustandigun [ 

Arbeitsamtes eingeholt werden |  

*achter für qutqehend« Bäk­
eerei in einem größeren Markt 
n Steiermark per «ofort ge­
sucht. Für strebsamen Anfin-
jer ohne Kapital be«te Existenz 
— Zuschr. unter »Strebsam« a. 
die »M. Z.«, Marburq-Dr. 

3266-6 

Gut möbl. ,  2-betl .  Zimmer ah 1.* 
od. 15. Mal für 3 Mon. gesucht.  
Zufichr.  an Hotel »Mertin ,  Mar- i 
burq-Dr. 3140-8 

Mädchen, tt ig&iiber abwesend, 
sucht dringend möbliertes,  ein­
faches Zimmer. Zuschriften un­
ter »3292« an die »M. Z. ' i  

3292-8 

Kleiner Anzeiger 
Jede« Wotl koat" lUi SieUaugetuLj* B ftpl dai laitgadrurkt« Won 
26 Rpl. fOi Geld RealUAtenverkel" B''efwecb»el uTV4i tlalral 13 Rpl 

'  dai fettgedruckt# Wort 40 Ipt, «tle Obriger Wortanieigan 10 Rpl 
dal fettgedruckte Won JO Rpf De> Wnrtpreti qtlt bt* ta 13 Buch 
itaben |« WoM K«>» oworlyetiOhi bei Abholung dni Aniiebott ?S Rpf bai 
Zusendung durch Po*1 oder  Bi ' teo 7i i  Rpf  Aiishunfisqpbfthi  lü? Aq7^I 
qen mit deir Verni*rki Auskunft lo de V'orwaliunq ' 'dai fle*''hAtis 
«tei le"  2r Rpl An/nl t jpn-Annrthtnt 'n  t i lnP Arp r«q» vni Et^rhpinep UB 
16 UUi Kleine Att»ein*B wer''en nui goqec v/or«insemlung d«» Be 
(raa*)' laurb qflltlo« Brl.'tmntkodl iiifq»!nfpn}(n»'n M(nd«'«la'»''fthi Hlf »In» 

Kle.no AnipIqr 1 RM 

Realitäten 

Besitz in der Umnchunq Mar­
burgs zu pachten oder auf die 
üdlfle Ffichsunq sofort qesurhl.  
Anfragen beim Veimittlor Josef 
Perko, Kaufmann, Tel.  24-.10 • 
l .eitersberq, P. Ranzenbcrg 

3270-2 

Zu verkaufen 

Möbel-, Wäsche- und Kielder­
verkauf wird wunschgemäß 
vom verstorbenen Herrn Udlnv 
am 8. Mai,  um 15 Uhr, in Mar-
burq-Dr.,  Burqgasse 22 im Ver-
?teiqerunqsweqe durchqeführl.  

3282-3 

Familien -Anie^fien 
linden durch die «Mdrbiirq^i 
Zeitung» weltenle Verhreftii(i.i 

2 wcibliche Frankenzickleln, 14 
Tciqc alt ,  werden 7.u Zuchtrwpk-
kon ehelunlichst bedingungs­
weise ahgeqeh. Anfr.  an IToln-
rich Lopfin, Marburg-Dr..  R's-
marckstr.  I . ' i  3267-3 

Zu kaufen tfesiicbt 
Bilro-Schrelbthche zu kaufen 
gesucht.  Anträge an die »Mar-
burger Zeitung«, Vertrieb. -4 

Verkäuferin oder Lehrmädchen 
für Gemischtwarenhandl.  wird 
sofort aufgenommen. Kost und 
Wohnunq im Hause Zuschrift ,  
«n F. Riedl,  Marburq-Dr ,  Len-
dort 31. 3274-6 

PiatzBnwelser(in), nebenberuf­
liche Betätigung per sofort ne-
sucht.  Vorzuistellen: Ton-Licht­
spiele,  Stadtthcdter Peltau. 

2235-6 

Schuldienertn, die auch kochen 
kann, sucht Vulksscfiule Kö-
niqsbrunn - L'nterpldth, Kreis 
Cilli .  ^19-6 

Winzer-Ehepaar wird für Land­
wirtschaft als Selbstversorger 
zum sofortigen Eintritt gesucht.  
Verpflegung im Hause. Bezah­
lung nach Vereinbarung. Zu­
schriften senden an Erlach, 
Reichenstein 90. 3243-6 

KUchenmiidchen und Zahl­
serviererin werden aufgenom-

, men Cafe Viktringhof, Mar-
burg/Drau, Viktringhofgasse 30 

i 3107-6 

Reine, gut erhaltene Möbel, 
auch einzelne, werden von bar-
zahlender Soldatenfrau drin­
gend gesucht.  .Aiitrarie unter 
^>Rein 2232i< dn die )M. Z.«, 

2232-4 

Stellcndesuche 
Zahlkellnerin sucht Stolle in 
Marburg aij  15. Mui. Adresse 
in der »M. Z.» 32!^3-5 

Zu vermieten 

Reichideutschei Ehepaar, ge­
setzten Alter«, «ehr sauber,  
sucht für Krieqsdauer mflblier-
les Schlafzimmer und Küchej 
ev. auch Leerzimmer u. Küche. 
Eigene Wäsche, Küchengerät u. 
Geschirr Hciushalt  und Garten. 
Abgereister wird betreut.  Zu­
schr.  an die v,M. Z,*, unter ^FhP-
paar.<. .3279-8 

Wohnungstausch 

Welche älteren Leute würden 
Wohnung, Zimmer und Küche, 
gegen ebensolcl^ oder nur 
Sparheid/immer tauschen. An­
zufragen Felix-Ddhn-Gttsse 18, 
im Geschäft,  neben dem Ge­
meindeamt Brunndorf.  3252-!) 

Tausche Einzimmerwohnung in 
Drauweiler für gleichwertige 
dortselbst oder Parkumgebung. 
Adresse in der M. Z. 3240-9 

Oi» Kohlenhlauer-finrrf» 
Mein Freund, Dir leCt hiermit g<-
biRt — dir Kohlenkliucriardt ta | t  
— Tcrtteckt sucht t ie Dich n m-
(irRM — drum iafi  Dieb drlntiad 
vor Ibr warntn — ipir Kohl«, Licht 
' ind Arzcnel — dann Ist ' i  mit Ihrer 
Macht »orbel.  — Fühlit  Du gt-
iundheltllch Dich wohl — dann, 
Freund, spar «uth dit  CHINOSOl — '  
doch wenn erkrankt D«!ii  Nachbar 
i i!  -  10 diS «uuh Du (Cführde' .  
bist  — dann ist  es Zelt ,  dann idiOti 
D'Ch wohl — und trurnle bra» aiH 

IHlNüSüL. 

Zur Führung und Beaufsicht! 
qunq der Landwirtschaftsbetri '  
be eines Werkes (Gärtnerei ur 
Viehzucht) wird geeignete 

Öfter i jHitdirh** 

gesucht.  — Bewerbungen a '  

IIEI.NRICH LACKMANN, 
Marburg Dr., Ihesen Luisenq. 1 

118 

Seid immer 

liiftschutzbereit 
Tausche Zimmer und Küche 
für ebensolche Wohnunq am 
linken Drauufer oder Magdale-
rienviertel Anzufragen Mur-
schitsch, Triesterstraße 65. 

3223-9 

Unterricht 

Kabinett an Frau oder Fräuleiii  
•/u vermieten. Adr. in der •»M. 
Z_^ 

Wohnung für Hausmelste' - leule 
Irrn. Anfr,  Brunndorl.  Haydn-
gasse 17. 3248-7 

Zu mieten gesucht 

Möbliertes Zimmer vom taq«-
über beschäftigten Polizeibeam­
ten dringend gesucht,  Zuschr.  
erbeten dn die »M. Z.<i.  unter 
^Stddtmitte^K^ 2228 8 

Möbl. Einbettzimmer für allein­
stehend. Ruhestandfibeamten qe-
s' if  ht .  Angebote an Aliq Film-
Ireuhand G. m b. IL, Burqpl 1 
- Marburq-Dr. 32Ö4-8 

Buchhaltungs- und Steiierkurs. 
Beginn 25, April  19 Uhr, Buch-
sdchverständiger M. Kowatsch. 
Heller in Slouersachen, Müi-
burg-Diau, Herrengasse 4G, 

3230-10 

Heirat 

Witwe, Vierzigerin, m. schönem 
Besitz am Lande, sucht kinder­
liebenden älteren Pensionisten 
zw. Ehe kennenzulernen - Zu­
schriften unter »Ehrlich 3276« 
an die »M. Z.* Marbiirg-Drau. 

3276-12 

Älterer Grundbesitzer wünschl 
fräulein oder Witwe von 35— 
50 Jahren mit paar tausend RM 
7.wecks Ehe kennen zu lernen 
Zuschriften unter »-Besitzer« 
postlagernd Petliui.  3288-12 

Filmtheater Tüffer 24 
Splpl7.eil;  W 17.3(1 u.  10 45 l ' lui S l. ' i ,  17.30 u. lO. lS Uhr 

Donnerstag, 27 April  

Die gute Sieben 
Mir Jugrndllrhr nicht zugulassi 'n^ 

In soldnlischer Pllichlerfülhiug ojiterte als 
Kriegsfreiwilliger sein junges 24 - jnhTiges Leben 

Alhin Samido 
ff-Sturmmann in einem ff-Panzer Greti.-Req. 

Am 1 Ajjril  1^44 starb er im Süden der C")«*!-
Irout den Heldentod lür Führer und den Sieg 
(.^roßdcutschlaiids.  

Lieber Albin, Du befiest uns in sfhmerzh-ifter 
Trauer zurück und Dein edles Lehen verpflirh'e» 
uns Dich niemals zu vergessen, so sei uuch Im 
Tode unserer ewigen l. iebe gewiß 

Murkendorf, Kapellen, Rdlschach, am 21. 
April  1944. 

Josef und Rosaltp Samide, Eltern; Josef, Alois, 
Elisabeth, Gottfried und Franz, Geschwister; Wll-
helmlne Saml.de, Schwägerin; Johann Jorke, 
Schwager; Kurti,  Elise,  Güjilh?r, Horst,  NoJteii  
und Nichten, sowie alle son'^tigon Verwandten. 

In Süldcitischer Pflichlerfuilung opferte als 
Kriegslreiwilliger sein junges 22-jdhrigeB Leben 

Johann Kikel 
f/-Slurmmann in einem ff-Geb. Jager-Reg. 

Am 1. April  1944 starb er im Norden der Osi-
frnnt den H<.' ldentod für Fuhrer und Grohdeutsch-
Icind 

l ieber Johann, Du ruhe^l nun in Norden? 
kalter Erde, doch unsere Dich heißliebenden Her­
zen werden Dich niemals vergessen und wrrdon 
Dich immer nls Vorbild in Erinnerung behultcn 

Podvini, Graz, Rdt&chach, am 21 April  1914. 

Alois und Elisabeth Kikel, Eltern; Viktor, d z. im 
Felde; Wilhelmine, EHsalieth und Josef,  Geschvi-i-
ster;  Stefi Kikel,  Schwägerin; Josef Samide, Schwa­
ger; .Alois, Helfried Kurti, Elise, Günther u. Morst, 
Neffen und Nichten, sowie alle sonstigen Vei-

wandlen. 22.^; 

ZU KÜCHE 
GIBT DIE 

M O N D A M I N  
CLSFxuaurr Mrr buchmnc. 
TER HAFTliNC, BERLtN-CHARLBC.» 

''JWnOHHB 

Fürteine Werksküche wird drin­
gend 1 größerer 1105 

Kühlschrank 
(Eisschrank) 

möglichst elektrisch betrieben, 
gesucht. — Angebote an: 
HEINRICH LACKMANN, 

Thesen,Luiseng. II, Marburg Dr. 

Der 

HliinBanzEigir 
der »Marbur^ef 
Zei tung«  i s l  
e ine  Fundgrube  
Sjünst iycr  An* 
( fcbo te  a l l e r  
Ar t I  Es  feh l t  
noch  Ih re  
Anze ige t  

Mein ganzes Glück, der Inhalt  meines 
üasems ist von mir gegangen in meinem 
über alles geliebten .^ohne 

Hubert Wahlorif 
ffObscha, R F.\.. ausgezeichnet mit dem EK 1. 
und 2. KL, des KVK. 2. Kl. mit Schwertern, des Inf,-
Sturmabzeichens, der O^tniedaille und der Eiinne-

rungsmeddiUe z. 13. Mürz 

der gegen den tückischen Feind seiner so sehr 
gellebten Heimat im Osten kämpfte und starb. 

Er war mein Einziger und — mein bester 
Kamerad. 2237 

Galleneck, Kreis Trifail ,  Oberwölz, Kreis 
Murau, im April  1944. 

Konslanze Soldl, Mutter,  

Tielbelrübt gel>en wir dfe traurige t 

Nachricht,  daß unsere innigstgeliebte 
Mutter,  Großmutter und Urgroßmutter,  
Frau 

Apies Wratschko 
in ihrem 74. Lebensjahre plötzlich 
verschieden ist .  

Das Leichenbegängnis findet am Frei­
tag, den 28. April ,  um 15.30 Uhr, am 
Franziskanerfrlcdhofe in Drduweiler stall .  

Marburg Drau, am 26. April  1944. 

Maria Meglitsch geb. Schalamun und 
Anton Schalamun, Kinder,  

Im Namen til ler übrigen Verwandten. 
3303 

Vom tielslfn Sehmerre gnlmugt,  qphpn wir allfn 
dio traurige Ndchrithl,  daß unser in-

nigstcielicbtcr und herzenstjulcr Sohn und Bruik-r 

Stanislaii8 Tkaltschitsoh 
Kanouirr 

all)  4.  Miir? 1044 im Alifr von 21 Jahren an der Südfronl 
soin |ung«s Lpbcn (ür Füliror,  Volk und Vaterland gcopfrrt  
lidt.  Unser Stanislaus wuido aui cinrm Ileldcnfrledlriof xur 
ewiiien Ruhe beslatlet .  

Wo» unseren bravpn und hfira:ens( |uli>n StdnisIdUü ge­
kannt hat.  wolfi ,  was wir an ihm verloren haben. Lieber 
S'anislauB. ruho sanft lern deiner l lrbpii  Heimat iu fremder 
Urde, in unseren ller/en wirst du weitedeboni 
Oher-TiiubUng, Tuzla (Kroatien),  l-rankreich, Ntarburi),  Pet-
tau, Graz, laikclorl,  St.  Johann am Draulcld, am 25. April  1044 

In tiefer Trauer: 
Maria Muster,  M'illeri  l lelnrlrb Muster,  Celr. ,  dz. im Felde, 
Bruder,  Johann und IheresU rkaltsctil lsch, Silvester und 
Theresia Tkaltschltsch, Rudolf und Joh.uina Tkaltsrhltach, 
SInlan und Ludmilla Tkaltachltach Onkeln und Tant^i 
Veronika Tkallschltsch, Tante unä Tautpdlln, und alle 

übrigen Vorwandten. 324li 

In stolzer Trauer geben wir allen Verwandten 
und Bekannten Ndthiicht,  daß unser l ieber 
Sohn und Bruder 

Guido Skale 
Malrosen-Obergefreitcr 

f ü r  F ü h r e r ,  V o l k  u n d  V a t e r l a n d  g e t r e u  s e i n e m  E i d e ,  
den Heldentod fand, 

Die Beisetzung findet am Donners)ai | ,  den 
27, April ,  um 15 Uhr, dm Heldenfricdhof stall .  

Cill i .  den 26 April  1944. 

Genovefa Skale, Mutter;  Raphael, ^^-Mann, und 
Viktor, Gebirgsjäger, Brüder; Berta, Schwester; Max 
Jeseniik, Schwager, und alle übrigen Verwandten. 

Die Gefolgschaft des Landralsamtes veiliert  in 
ihm einen pllichttreuen Mitarbeiter und guten 
Kameraden. — Wit werden seinei immer gedenken. 

Dorimeister, L?.idrat,  
2240 

, -  Wir geben die traurige Nachiuht,  duti  
unser innigstgeliebter Sohn, Bruder,  On-

• kel und Schwager 

Funde - Verluste 

ahrradschlUssei geiunden. Ab-
' .uholen in d. »M Z.<, Marburg 
Draul.  -i : i  

Linker,  grauer Rehleder-Hand-
ichuh wurde verloren. Mozart-
:>chlageter-Sch6nerer6traße. — 
Geqen Belohnung abzugeben b. 
Giath, Lusching. 23, od, in der 
>M_Z_j;^ 3272-n 
Bei einem Autounfall  Leiters-
bergerstraße linker Herren-
st 'huh verloren, Gegen gute 
Belohnung abzugeben Teich-
gasse 12 3287-n 

Verschiedenes 

Kaule B-Klarlnett  in qutem Zu­
stande oder (ansehe qeqen C-
Klarlnett .  Mdchatzek, Debco-
witz 125, über Zauchlel (Sude­
ten)^ ^222^14 

Tadeil .  Singer-Nähmaschine für 
Klavier oder Pianino zu tau­
seben gesucht,  ev. Klavier m 
\ufbewahrunn n'^'^oniTnen. Zu-
schnfleii  . in die .\1.  Z.:<, unter 

D. 3263-14 

Tausche tieleii  Kinderwagen 1. 
, Dreiradler.  Wertausnleich Trie-
I s terstr 46-1, l inks, von l ' i—16 
! I  hr^ __3265-14 

Ein Paar braune Kpabenschuh' 
Nr 38, sehr qut erhalten, hu 
sehe tiir  Knabensrhuhe Nr. 39 
Halbschuhe! Tkaletz,  Käintnei 
•itraße 34. . '?269-I* 

I Tausche iadellofie Ilerrenhalh 
[ schuhe Nr. 40, für ebensolch 
! Nr.  41. Adr. tn der "M Z. .  
! _  _ 32;^S-1 

'  Surh*^ Rundfunkempfänger,  AP 
!  Strom oder Wechselstrom, 22 

V dt.  B'ete; 1 .Schweizer-He' 
renftiscbemihr,  Nnker,  15 Sie 
ne;  Schweizer-Herrrn. i  nibauf" 
uhr,  .Anker 15 Steine; 1 D.i 
menarmbanriuhr.  Antr.  unto 

; '!281. an iVv M Z. 3284-1 

Ak)is Friedl 
Gefreiter 

am April  1944, im Alter von 23 Jahren nn der 
Ostlront gefallen ist .  

Unser Alois liegt fern der Heimat in fremdei 
Erde, doch in unseren Herzen wird er unvergessen 
bleiben! 3210 

Regals, Marburg-Dr., Berlin, am 22. April  1944. 

In t ieler Trauer; 
Aloisid Friedl, Mutter;  Felix, Bruder,  bei der Wehr-
macht; Franz, B.uder,  vermißt an der Ostfront;  
Franziska, Ludmilla und Josefina, Schwestern 
Maria Friedl geb. Ropp, Schwägerin, und alle 

übrigen Verwandten. 

Tausche tadelloses Kinderhet 
mil Spcr ' ' | ) lallen und Koche 
sowie Kindersportwagen In 
Tischsparherd und gut erhalte 
nen Herrenanzug liir  mittle; '  
Statur Zuschritten an die M 
Z. unter »Guter Tausch 

Tausche tadellose, schwär? 

Halbschuhe Nr. 38 mit halb 
hohem Absatz gegen Nr. 39 m' 
flachem Absatz,  auch anders 
färbuT .Anfr.;  Mollingerstr.  18 

3286-1 i  

Schirme werden in Reparatui 
genommen nur gegen alt* 
Sc.hirmo. Zimmermann Georg 
Schleifer und Schirmreparateut 
Viktiinghofgasse 5, 3281-14 

.Wer hat einen Steireranzug 
3teilig Größp UiH, zum Tausch 
abzugeben' '  Biete eine neue 
rhromarmbanduhr mit Band. 
15 Steine, und event.  Wert-

I ausgleich, Angebote untei 
Reell* an die »Nl. Z.« 3285-14 

Wohnort- und Ans« tiriltände-
•ung müssen unsere Postbe-
;iehei soloit dem zuständigen 
'ostaml (nicht dem Verlag) 
neiden »Marburgei 7fMnnq«, 

Verlrlebsflbtpiluna 



MARBURGER ZEITUNO 

Eine Kulfurfaf der deutschen Wehrmacht 
Rettung der Sossimaia-Bibliothek in Griechenland 

Joannina, der llauptiladt von Ep'i-
Tui. die viele Jahrzelmle ein geistige» 
Zentrum Criechenlandt war und vie­
le hervorragende Kampfer für die Frei-
heil da Landes stellte, hat die deul' 
sehe li'ehrmachi einen längst verloren 
geglaubten Schatz miedet geichenkt: 
die heriihmte Bibliothek, die seil lan­
ger Zeit in den H'irren des Krieges 
verschjvunden D'or und in finsteren 
Kellern eines allen Korstadthauses enl-
dckt Wurde. 

Das alte türkische Patrizierhau« mit 
seinem kerk hnrvorslehenden Erker i«t 
über Nacht Mittelpunkt der gebildeten 
Bevölkerung der Epirufihauptstadt ge­
worden. Seit  ein paar Tagen bringen 
deutsche Soldaten eine Menge Kisten mit 
kostbaren Rüchern in das Haus abseits 
der groüen Verkehrsstraße. Verwundert 
schauen die Soldaten die alten und jun-
gon Wissenschaftler an, die sich um die 
Büchermengen drängen, begierig nach 
den meist in Leder gebundenen Bänden 
greifen und Stück für Stück behutsam 
abtasten, als begrüßten sie damit einen 
längst verloren geglaubten Schatz. In­
zwischen hat es sich in der Stadt her­
umgesprochen, daß die Deutschen nach 
wochenldngem ergebnislosem Suchen die 
Bibliothek in einem finsteren Keller am 
Rande der Stadt gefunden haben, wo sie 
in kurzer Zeit  völlig zerstört  worden 
wäre. Voll Ehrfurcht sprechen die jun­
gen VVistienschaftler,  die vor dem Kriege 
die berühmte Hochschule besuchten, 
von den großen Söhnen ihrer Stadt,  den 
sechs Brüdern Sossimaden, denen nicht 
nur die Stiftung der Sosslmaiaschule zu 
danken ist ,  sondern die auch die Be- ] 
gründer der über sechstausend Bände '  

umfassenden Bibliothek sind. AU Grie­
chenland 1912 die endgültige Befreiung 
vom fremden Joch feiern konnte, ehrte 
es auch diese seine Söhne, die einen be­
deutenden Beitrag für ihre Freiheit  l ie­
ferten. Ein alter Professor erzählt  von 
diesen Männern, die ein fast asketisches 
Leben führten und immer danach trach­
teten, durch ihr Vorbild Männer zu för­
dern und zu erziehen, die Griechenlands 
Freiheit  erkämpfen könnten. Die Sossi­
maden gaben ilir  ganze« Vermögen der 
Nation und begründeten auch die Grie­
chische Nationalbank in Athen, deren 
halbes Grundkapital von ihnen gestellt  
wurde. Sie hatten auch frühzeitig er­
kannt,  daß die Bildung ihres Volkes ein 
wertvolles Erziehungsmittel zur Freiheit  
darstellt .  Der Staat erkannte die Bedeu­
tung der von ihnen gegründeten Hoch­
schule und schickte «eine besten Lehrer 
nach Joannina. Viele Jahrzehnte lang 
war die Stadt der geistige Hort der Revo­
lution und brachte die tapfersten Streiter 
gegen die Fremdherrschaft hervor.  

Die alte Stadt im Westen de« Landes 
mit ihrem mächtigen Kastell  spielte vie­
le Jahrhunderte zuvor schon eine bedeu­
tende Rolle.  Der große Ali Pascha, einst 
Statthalter der Türken, machte Joannina 
zur Hauptstadt seiner ProvinZj als er steh 
von den Türken lossagte. Den Sossima­
den ist  es zu danket '  ,daß dio Stadl mit 
ihrer Hochschule ein geistiges Zentrum 
nationalgrierhischer Gesinnung blieb. 

Die bedeutendsten Wiivtenschaf.ler de» 
18. und 19. Jahrhundert« ."ind mit ihfcn 
Werken in der Bibliolh<;k 'ertreten and 
kein Gebiet weist eine Lücke auf.  Die 
deutsche Wissenschaft hält  neben der 
französischen die Spitze. Nur eine ver­

schwindend geringe Zahl von Englän­
dern ist  dabei.  Die medizinischen cnd 
geschichtlichen Werke, die in griecni-
scher Sprache vorhanden sind, weisen 
fast ausnahmslos deutsche Drucker aus 
Leipzig auf.  Selbst die Bücher der gro­
ßen Franzosen, Voltaire und Moliere,  
sind dort verlegt.  Bei den Schulbüchern 
begegnen wir meist bekannten deut­
schen Lehrern; selbst Seydlitz '  Geogra­
phie ist  darunter — auch neue und alte 
Ausgaben des »Großen Brockhaus«, recht 
gut erhallen. Das vor einem Jahr­
hundert richtungweisende »Wörterbuch 
der deutschen Sprache« von Campe und 
alle deutschen Klassiker repräsentieren 
sich in prachtvollen Ausgaben. Selbst 
Piaton, Virgil ,  Cäsar,  Sophokles und De-
moslhenes kamen von Leipzig und ver­
zeichnen mitunter auf dem Titelblatt  
deutsche Stifter.  Buffons Naturgeschichte 
mit den wundervoll  kolorierten Stichen 
von Tieren gehört,  in präclit igen 
Schweinslcderbänden, zu den Kostbar­
keilen. Sie sind eine technische Meister­
leistung der damaligen Zelt .  Die Biblio­
thek birgt überdies manches bibliophil  
wertvolle Werk. 

Die Griechen, die in diesen Wochen 
oft erfahren haben, wie die Amerikaner 
In Italien kostbare BibliothrVen. rauben 
und mit den Kunstschätzen in Amerika 
einen schwunghaften Handel treiben, 
wissen es zu schätzen, r 'aß die deutsche 
Wehrmacht ihnen nicht nur den teuren 
Schatz wieder beschafft  hat,  sondern 
ihnen die Bibliothek vollständig übergab, 
damit sie den jungen griechischen W'is-
sen<=Th.ifMern wieder zugänglich aem irht 
werden kann. '  

Kriegsberichter Fri tz Hans 

Der Dichter des „Eingebildeten Kranken" 
Zur morgigen Erstaufführung von Molieres Lustspiel im Marburger Stadttheater 

Goethe hat sich zwei gleichgroße kri­
tische Verdienste erworben: hr hat die 
Augen seiner Mitwelt auf den damals 
wenig beachteten Rembrandt gelenkt,  
und er hat die überragende Bedeutung 
Molieres,  dieses größten französischen 
Lustspieldichters,  erkannt,  der von 1622 
bis 1673 in Paris lebte und als Schau­
spieler,  Theaterdiroktor und Komödien­
schreiber die Gunst Ludwigs XIV. genoß. 
„Ich kepne und liebe Moliere seit  mei­
ner Jugend", hat Goethe einmal zu 
Hckermann gesagt,  „und habe wahrend 
meines ganzen Lebens von ihm yelornl.  
Ich iese von Moliere alle Jahre einige 
Stücke! denn wir kleinen Mcnsclitn 
sind nicht fähig, die Größe solcher Dinge 
in uns zu bewahren, und wir müssen von 
Zeit  zu Zeit  immer dahin zurückkehren, 
um solche Lindrücke in uns aufzufri­
schen." 

Man achte wohl auf dieses , ,wii kleinen 
Menschen" mit welcliem Gefühl eni 
Goethe vor dem Werk Molieres statid,  
um die ganze Größe jenes Künstlers zu 
erfassen. Kaum ein anderer Dichter hat 
denn auch, ohne, wie die Naturalislon, 
sich in Kleinigkeiten und Nebensächlich­
keiten zu verlieren, die Munschheil  so 
trefflich nacligedhmt wie er,  mag auch 
immer der Humor, mit dem er dies tut,  
nur von dieser Welt sein Der Hinter­
grund auf den Moliöre seine Figuren 
stellt ,  ist  lediglich die menschliche Tor­
heit  oder Schwäche. Er macht sich über 
seine Geschöpfe nur lustig un' '  hat 
wohl,  als er sie schuf,  oft  Tränen über 
sie gelacht,  aber nur selten Tränen um 
sie geweint.  Namentlich für die kleinen 
Listen und Verschlagenheiten des Men­
schen, für diese ganze linke Seite unse­
rer Seele,  hat er feine Ohren und tiefes 
Verständnis gehabt.  Das alte Schulwort:  
„Racine schildert die Menschen wie sie 
sein sollen, Moliere schildert sie,  wie 
sie sind", hat dies treffend ausgedrückt 
Er zeichnet sie in ihrem ganzen kleinen 
spießbürgerlichen Egoismus und dabei 
— das trägt ihn über alle Zeiten fort — 
moralisiert  Moli&re niemals,  es sei denn, 
daß er durch einen dritten, den .raiso-
neur" des französischen Theaters,  sei­
nem ,,Helden" einmal die Wahrheit  sa­
gen läßt.  Sonst hat er die Menschen viel 

7u lieb, um sie selber ausschelten zu 
körmen, sogar den scheinheiligen Tur-
tüff,  den er von allen Kreaturen Gottes 
wohl am meisten gehaßt hat,  mag er 
zum Schluß nicht beschimpfen . ,Es muß 
auch solche Käuze geben", mit dieser 
Weisheit  entläßt er die Geschöpfe, die 
er geschaffen. Moralisiert  auch Moliere 
niemals,  so spricht doch eine Llebiings-
tendenz von ihm aus allen stynen Wer­
ken, es ist  die Neigung zur Natürlich­
keit ,  die llochschätzung der Natur ge­
genüber allem Gekünstelten, Unnatürli­
chen und Verlogenen So bekriegt er,  
7um Beispiel,  im ,,Ar7.t  wider Willen" 
und noch erbitterter in unserem ,.Einge­
bildeten Kranken" die Kurpfuscherei und 
preist  die Naturheilmethode. 

Dieser Abscheu von nllr»r Unnatur und 
die Lobpr^^isunq alles Echten ki^m aus 
dem großen Hf^rzen dieses Menschen, 
dem ,,hochgebildeten Innern", wie Goethe 

sagte,  dieses Künstlers,  der gleich unse­
rem Lessing ein reines Herz und eine 
seltene Vornehmheit bfisaß, der als Thea­
terdirektor,  schon todkrank, sich nicht 
schonen wollte,  um seine Arbeiter nicht 
brotlos zu machen, und der auf der 
Bühne gestorben ist ,  nachdem er seinen 
„Argan", den , ,eingebildeten Kranken", 
der,  als sein letztes Stück, erst  im Jahr 
seines Todes entstanden ist ,  unter dem 
Jubel des nichtsahnenden Publikums bis 
zu Ende gespielt  halle.  

Bei der Erstaufführung dieses Lust­
spiels wirken am Freitag folgende Dar­
steller mit:  die Damen: Eckert,  Fricdl,  
Rosenberg und Zientz und die Herren: 
Hollmar, Herold, Felsen, Gutschy, Kal­
mann, Nagy, Oehrlein und Sanden. Die 
Rearbeilung und Insconierung besorgt 
Richard Nagy, der sich damit vom ^ar-
burger Publikum verabschiedet! 

Wiener Schubertpreis für einen Steirer 
Im Kleinen Festsaal des Wienet Rat 

hauses üherre rhte Bürgc?rmeister L) pl  -
Ing. Bldsthkr dem Komponisten Emst 
Ludw.g Uray den ihm am 31 Januar 
dieses Jahios »in Anerkennung seines 
Schaffens <iul einst mmigen Vors'  hl.  g ] 
des Preisgerichtes durch Reichsleiler von 
Schirach verliehenen Schubertpreis der 
Stadt Wien 1944. 

Ernst Ludwig Uray wurde am 26 April  
1906 als Sc^hn eines Rezirksrirhters in 
Schladminn gehören. Nachdem er von 
1922 bis 1Q26 am Grazer Konsorv^rtorium 
Klavier.  Violoncell  und Musiktheorie 
slud er» halte,  bezog er als Schüler Jo­
seph Marx'  die Wiener Mus kakadr>mie 
und studierte einige Zeit  aych bei Franz 
Schmidt 19.12 legte er d e Reifeprüfung 
aus Komposition, 1931 d*o Staatsprüfung 
mit Auszeichnung ab. Bl^ 193.3 brach'e 
er s 'rh recht und schlecht durch Stun-
dengeben durch 1936 h'elt  nr »Musika­
lisch-theoretische Kursee am Volkshil-
dnnrrsheim Stöbernasse ah und war Kor-
renotifor bei e 'ne'  Zweigg^uppe der Wie­
ner Sännerknaben 

Die Heimkehr der Os'mark führte 
rii irh im T ehon ITravs den großen Um­

schwung herbei.  An den Reichssender 
Wien berufen, betreute er zuerst das 
Schallplattendrchiv, übernahm aber bald 
d i e  g e s a m t e  P r o g r a m m g e s t a l t u n g  f ü r  '  
ernste Musik Im Herbst 1938 wurde er 
als Lehrer für Harmonielehre und Musik­
theorie an die Wiener Musikakademie 
berufen Derzeit  steht Uray im Frontein­
satz im nördlichen Rußland. 

Die stärkste Seile seines bisherigen 
Schaffens, das durch die klare Melodie 
und die farbige Harmonik charakteri-
s ert  ist ,  sind seine Lieder,  von denen 
bisher rund 80 nach Texten von Eichen 
dorff,  Einsi Göll,  Storm Hans Wintert  
und anderen vorliegen. Daran schlieRen 
sich als Vertreter der Klaviermusik meh-
rere Sonaten und Fug'^n sowie eine lan­
ge Reihe von Kammermusikwerken, von 
denen manche schon aul eine reiche 
Auffühnmgszahl zurückblicken können 
Eine stattl iche Anzahl von Orchester-
werken sowie Kirchen- und Orgelrnnsik, 
endlich zwei Kantaten runden das Schaf­
fen des jungen Tondichters,  der schon 
anläßlich der Wiener »Woche zeitgenös­
sischer Musikf und bei den Münchener 
Miis 'ktagen 1943 große Erfolge erlebte 

Handscbriiten yon Marx and 
Heuberjfer 

Originaldokumente von Joseph Marx 
und Richild Heuberger wurden durch 
die Wiener Stadtbibliothek erworben. 
Von Joseph Marx befinden sich darunter 
die Originalpartituren eines Klavier-
quartelts,  der Natursymphonie und von 
zwei Orchesterliedern. Von dem Kom 
ponisten Richard Heuberger,  der 18.50 ii  
Graz geboren wurde, erwarb die Bibli< 
thek zahlreiche Briefe.  

Erinnenintlsblatt an Karl Prohask. 
Dieser Tage jährte sich zum 75. Mal 

der Geburtstag des bekannten in Wie 
verstorbenen Komponisten Karl Prohask. 

Prohaska, der in Wien-Mödling gehe 
ren wurde, war als Pianist  ein Schült 
Eugen d'Alberts und wirkte neben sei 
ner kompositorischen Tätigkeit  als Dirj  
gent der Warschauer Philharmonie. Spä 
ter lehrte er in Straßburg und kam 19(1 
an die damalige Wiener Akademie de 
Tonkunst.  

Prohaskas reiches musikalisches Scha'  
fen umfaßt zahlreiche Kammermusil '  
werke und bedeutende Chorwerke, dai 
unter die „Frühlingsfeier",  eine ach 
stimmige Motette,  Männer- und Frauer 
Chöre sowie Orgel- und Klavierwerk'  
Hierzu gesellt  sich noch die Oper „Mc 
deleine Guinnrd". Sämtliche Werke ei 
lebten in ganz Europa zahlreiche Au' 
führungen. Auch als Lehrer waren Pr( 
haska außerordentlich große Erfolge b 
schieden. Er starb im März 1927. 

Gauwanderattsstellung 
Niederdonauer Künstler 

Die Kameradschaft der Künstler ui,  
Kunstfreunde in Niederdonau schuf zv. 
sammen mit dem Deutschen Volksbil  
dungswerk eine Gauwanderausstellunr 
die nunmehr im Kreis Nöunkirchen zur 
ersten Male gezeigt wird. 

Die Ausstellung zeigt vorwiegend Gm 
phik und veranschaulicht das vielfältigi 
Können und die Gestaltungsfreudigkei '  
von 46 Künstlern des Gaues Niederdo­
nau. 

Farbbildmappe Oberdonau 
Vom Kulturbcauftragten des Gauleiters 

und Reichsstalthalters in Oberdonau 
wurde eine Farbbildmnppe „Oberdonau 
in Landschaft und Siedlung" herausge­
bracht,  die elf Farbbilder aus der Zeit­
schrift  , .Oberdonau" mit Ansichten von 
Hallstatt ,  Linz, Sleyr,  Braunau. Lambach, 
Leonding, vom Haselgraben und Gosau-
see enthält .  

Oper um Agnes Bemauer 
Der Komponist Professor Joseph Meß-

ner (Salzburg),  der durch seine sympho­
nischen und Chorwerke, Lieder usw. in 
den Konzertsälen und im Rundfunk sehr 
bekannt geworden ist .  hat eine dreiak-
tige Oper »Der Engel von Augsburg« 
vollendet,  die im nächsten Spieljahr im 
Opernhaus zu Nürnberg zur Urauffüh­
rung kommt. Der Text,  von Karl Neu­
mayer nach Hebbels »Agnes Bernauer« 
gestaltet ,  behandelt  das Schicksal der 
schönen Baderstochter aus Augsburg, 
die mit dem bayrischen Herzog Albrecht 
III.  heimlich vermählt war und 1435 als 
Zauberin zu Straubing in der Donau er­
trankt wurde. Die Musik schlägt einen 
volkstümlichen Ton an und ist  in starker 
Farbigkeit  von romantischem Grundcha­
rakter.  Das Werk ist  als Gesangsoper,  
die sich auf ausgeprägten Melodien auf­
baut,  gMtaltet.  

Theuerdank-Chronik 
in Schweden 

Einem däntsthen Antiquar ist  es ge­
lungen, in Schweden ein Exemplar des 
äußerst seltenen Theuerdank-Buche« zu 
erwerben. Dieses Buch, das nur in weni­
gen Exemplaren existiert ,  die Theuer-
dank- oder Teuerdank-Chronik, die An 
fang des 16. Jahrhunderts vom ersten 
Sekretär des deutschen Kaisers Maximi 
lian, M. Pfinzing, verfaßt wurde, behan 
delt  das Leben des Kaisers in allegot 
scher Romanform. 

Die Operette »Fanny ElOler« von Jt 
hann Strauß wird am Montag, den !  
Mai, als öffentliche Vorstellung im Ma 
burger Stadttheater gegeben. Der Vo! 
verkauf hat bereit« begonnen. 

Berliner Philharmoniker 
in Barcelona 

Die beiden ersten von den Berliner 
Philharmonikern auf ihrer neuen Gast­
spielreise durch Spanien im Lyzeum-
theater von Barcelona gegebenen Kon­
terte brachten den deutschen Künelltm 
einen neuen Erfolg, der sich würdig an 
die früheren Gastspiele anreiht.  Das mu-
s'kliebende Publikum von Barcelona gab 
offen seine Bewunderung über die trotz 
viereinhalb Jahre Krieg unverminderte 
künstlerische Höhe des Philharmonischen 
Orchesters Ausdruck. Es zollte dem Di­
rigenten Knappertsbusch und dessen Mu­
sikern besonders starken Beifall  für die 
als schwierig bekannte IV. Sinfonie von 
Schumann und ebenso für die zu Gehör 
gebrachten Werke von Schubert,  Strauß 
und Weber. 

Karajan dirigierte in Paris 
Das hundi-rtste Ötlentliche Konzert des 

Radio Paris wurde von Herbert von Ka­
rajan geleitet .  Es wurde zu einem gro­
ßen Erfolg tür den deutschen Gastdiri­
genten. Nach einem Concerto grosso von 
Händel,  in dem der Dirigent auch den 
Klavierpart spielte,  riß er das Orche­
ster im »Meer« von Debussy und in der 
fünften Symphonie von Beethoven zu 
höchsten Leistungen hin H .e Zuhörer,  
unter denen sich auch Botschafter Abel/  
befand, beieiteten Herbert von Karajan 
stürmische Ovationen. 

Schon die ersten kurzen Pressestim­
men heben — wie zum Beispiel »La 
France socinliste« — die erstaunliche 
Musikalität  und Beherrschung der fein­
sten Nuancen durch Karajan hervor.  Was 
die fünfte Symphonie anbetreffe,  so sei 
in Paris nur selten ein solches Erleb­
nis geboten worden, schreibt der »Petit  
Parisien«. 

Alle Europäer für Europa 
Auf Einladung des Deutschen Instituts 

In Paris hielt  der Schriftsteller Wolf von 
Niebelschütz einen Vortrag über . .Das 
Wesen des Abendlandes", in dem er sich, 
abseits vom militärischen und politischen 
Geschehen der Gegenwart als Dichlor 
und Philosoph mit dem Bngriff des 
Abendlandes auseinandersetzte.  Zu sei­
nem Fortbestehen, so sagte Niebelschütz, 
sei der Glaube und die aktive Mitarbeit  
jedes einzelnen an dem in stetigem Wer­
den sich befindenden jahrtausendalten 
Kulturzentrum der Menschheit  notwen­
dig. Nur der Europäer könne Europa 
retten. 

War Doktor Faust — ein 
Thüringer? 

Der Altenburyer Geschichts- und Hei­
matforscher Dr. Werner Grunipolt  glaubt 
festgestellt  zu haben, daß Doktor Faust 
aus dem Westkreise des früheren Her­
zogtums Sdchsen-Altenburg stammt und 
in Stadtroda geboren ist ,  wo in alter 
Zeit  ouch ein „Fausthaus'  gezeigt wurde 
In dem 15B7 in Frankfurt gedruckten 
. .Volksbuch vom Dr Faust" sowie in 
einer noch alleren Handschrift ,  die in 
Wolfcnbüttel gefunden worden ist .  wird 
als Geburtsort des Faust . .Rod bei Wei­
mar" angegeben. Es ist  das heutige 
Stadtroda im früheren Allenburger West­
kreis.  Nach der bisherigen Annahme 
sollte Faust urn 1480 in der Nähe von 
Pforzheim geboren worden sein. 

Filmnot in Argentinien 
Angesichts der nordamerikanischen 

Weigerung, Argentinien Rohfilmmaterial 
zu liefern, mußte die argentinische Film­
produktion bereits derart  eingeschränkt 
werden, daß einige Lichtspielhäuser In 
Theater umgewandelt  werden müssen, 
wo die arbeitslosen Filmschauspieler nun 
mit Theateraufführungen beginnen wer­
den. 

(ifhcimral Professor Wallher Hehle, 
Ri 'vlin,  der seit  1933 als Präsident den 
deut ' i(  hen Zeitungswissenschaftlichen 
Ve.band leitet ,  beging in diesen Tagen 
meinen 50 Geburtstag. 

Be'^snrahlsche Volkslied-Forschung 
trieb der Volksliedfnrscher Dr. Ernst 
Jungwirth-Linz mit einer jetzt vorliegen­
den Sammlung von Volksliedern und 
Sprüchen deuischer Umsiedler aus Bess-
arabien. 

Ter bekannte portugiesische Maler 
Adrlano Sousa Lopes ist  in Lissabon im 
Aller von fi-"! Jahren gestorben 

W V VERSCHEIZER TAT 
Ein Roman von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möller 
N^v-lidru kirecbt G Wcait 'rmanu Hraunichwi-ig 

Josejih, wo hast du den Laudon gelas­
s e n ?  D i «  K ü r a s s i e r e  s i t z e n  k l i n e n t i  a u f ,  
der tanncnstblanke Kaiser des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation 
reitet  d 'o Fron» ib.  Keine Wimper zuckt 
rnfer den vielen Hunderlen Helmen der 
Panzerreiter,  schwarz senkt sich der ei­
serne Nasenschlitz nach den harten Mäu-
lern, auf den Wangen Hegen eiserne 
Bdckenstücke. fast gerade stößt do; ge­
schwungene Schirm nach vom Ist Mon-
teccucoii zur Hilfe horangee'l l .  vom al­
ten S( hinchtfeld zu Sankt Gotthard ein 
Cielsterhecr,  betet wie damals der ei­
serne Graf Spork vor der in frommem 
Schweigen erstarrten Pan-erfront:  »Lie 
her Herrgott  im Himmel, hilf  nur du den 
Türken nicht und du sollst  deinen Spa^^ 
an uns haben!« 

Der Kaiser fragt Cappaun; »Er d ent 
seit . .  .7« 

»Achtzehn Jahren.« 
»Kr iea  In  Böhmen mi tgemncht? t  
».lawnhl,  Majestät Bei Harrach. damals 

Trautmannsdorff.« 
»Ins Feuer gekommen?« 
»Erst in Siebenbürgen, gegen . . .  gegen 

Bauern.« 
>FT sagt das rniVrlsch Tröst E'  sich 

a b e r ,  j e t z t  k o m m t  e r  I n s  e h r l i c h e  R a u ­
fen.« 

»Wir hoffen es sehnsüchtig Majestät!« 

»DL'Utsche?^^ Joseph zeigt auf die Eskd-
dron 

»Zumeist,  Majestät,  Schlesier,  Mährer.« 
»Das weiß ich. ich me nie,  ob auch 

Deutsche aus dem Reich daruntei seien.« 
»In meinet Schwadron ein Dutzeiul 

Majestät.« 
»Werden dort«, der Kaisei zeigt auf 

das Banal,  »Brüder schützen Seid nur 
wieder guter Dingel Jetzt geht es lo^!« 

Merkt der Monarch, wie der lange 
Rittmeister einen argwöhnischen Blick 
nach dem Generalquartierineister Feld 
marschall  Lacy schießt? Merkt der Ge­
neral es? 

Der Kaiser beeilt  sich mit dem Abrei­
ten der Front,  scheint nicht ohne Ärger,  
findet aber nichts zum Schelten, dann 
beginnt die Spitze der Harrach-Küros-
siere den Übergang. Das Tschnikisten-
Bataillon hat ihn wohl vorbereitet.  Man 
reitet  auch noch tn den eigentlich un 
glaublichen Regenbogen hinein Am jen­
seitigen Ufer gurgelt  drängendes Wasser 
durchs Schilf.  Als man in Opowa. dem 
Grenzorl,  einreitet ,  dämmert es Die Leu­
te haben eintönige Gesichter,  die Brun 
nen ähneln braunen, gespenstischen In­
sekten. »Grüß Gottl« schreien deutsche 
Sotdritenkinder.  

Rittmeister von Cappaun nächtigte im 
Hause einer Fpldwebe'sfraii .  Der Mann 
war zum Deutsch Banaler Grenzregiment 
eingerückt,  die Frau erzählte,  daß er im 
Korps Wartonslehen stünde, im Cerna-
lal hei Orsrhnwa 

»Tut eure Pflicht! hatten die Weiber 
auch dieser deutschen Grenzer Ihren 
ausziehenden Männern bei dem wehen 
Abschied zugerufen. »Kommt als Sieger 

! hoimi Die K nder sollen stolz sein auf 
'  euch, so oder sol« Die Frau de« Feld­

webels lürchtete.  daß für sie im Satz 
»so oder so« das schlimme So geile 
Schon wollte ein Gerücht wissen, daß es 
dem Generdlmajor Papilla bei Orschowa 
schiecht ergangen sei,  Aber. . .  jetzt 
kommt ja doch noch der Laudon aus 
Wienl 

»Wer scigl Euch das?« 
»Das ganze Dorf spricht davon. Heir 

Rittmeister.  
»Dds ganze Dorf« wußte diesmal wahr­

haftig mehr als die hochadeligen Har­
rach-Kürassiere.  Erst am Tage darauf er­
fuhr Cappaun amtlich, daß der Monarch 
den greisen Löwen von Kunersdorf und 
Hochkirch wirklich ins Feld gerufen hat 
te,  allerdings bloß zum Kroatischen 
Korps als dessen Führet stall  des De 
Vins, Hei,  mochten die Likaner sich 
freuen! Ihr Laudon kommt, der verwe­
gene Trenk-Pandurl Türk", dort bist  du 
gelieferll  

»Lebt sich's gut hier?« befragte der 
Rillmeister die blonde Feldwebelsfrau. 
Er halte ein pnusbÄckiges Mädchen mit 
zopfweise vergewaltigtem Lockenhaar am 
Schoß sitzen, schaute aus glänzenden 
Augen bewundernd-scheu zu Ihm empor. 

»Es geht.  Die Kinder brauchen nicht 
zu darben. Und eine gute Schule haben 
wir auch in Opowa.« 

»Deutsch?« 
»Ja,« 
»Doch gibt es auch Serben, Raizen, im 

Bezirk?« 
»Viele.  Sie dienen aber zusammen mit 

den deutschen Grenzern.« 
»Ihr verlragt euch?« 
»Ja.« 
»Ich sehe, daß Ihr keine Hausknmmu-

n!nn habt, sondern familienweiie sie­
delt.« 

»Wir Deutsche können uns nicht daran 
gewöhnen, man hat 's schon öfters ver­
sucht.  So viele Menschen in einem Haus, 
das ist  nichts für uns.» 

Wohei stammt ihr?« 
»Der Vater meines Mannes ist  vom 

Invalidenhaus Prag hergeschickt wor­
den, er stammte aus dem Saulgau neben 
Württemberg, mein Vater wanderte aus 
St.  Blasibn im Hotzenwald zu.« 

»Junge, wa« willst  denn du mal wer­
den?« Cappaun sprach einen halbwüch­
sigen Buhen so an im Herrgottswinkel.  

»Rittmeister,  Herr Rittmeisterl« 

* 

Die Tage darauf ging es weiter.  Nicht 
ein Buckel ragte aus dem Land, Gehölze 
waren selten. Stieß man an eines an, 
dann schwirrte e« drinnen von Singvö­
geln. Die Hecken entlang flogen in Ab­
sätzen große Würger,  Elstern schäker­
ten. Weizenboden, wohin man sah, und 
noch ungebrochene Meere von wehen­
dem und raschelndem Mais Kukurutz 
hießen die Leute die Frucht.  Und immer 
wieder sprachen die Bewohner deutsch 
Rittmeister von Cappaun erhielt  auch 
von slawischen Zungen deutschen Be­
scheid. Wohin man umschaute, begeg 
nele der Blick den braunen Röcken des 
Grenzerregiment«, selbst alte Männer 
trugen sie.  »In der Ogullner Gegend« 
belehrte Josef Dorla.  »sein sogar die 
Weiber uniformiert,  ganz weiß laufen s 
umeinander in hausgemachter Leinwand 
und . . .  sehr gspnßig . . .  alle tragen a 
gelbe Offiiiersfeldbinde überm Bauch.« 

»Wohingegen«, warf Leiningen ein, 
»die Walachinnen In Siebenbürgen net 
nur vom, sondern auch hinten Schür-

'  zen umghängl haben.« 

Als das Regiment sich wieder der D< 
nau näherte,  sangen die Soldaten d( 
Spilzenschwadron: 

»Kein besser Los ist  auf der Well /  
denken, 

als wenn man ißt und trinkt und lassr 
sich nicht« kränken, 

denn ein Soldat im Feld sei 'm Herr 
dienet treui 

hat er auch nicht viel Geld, hat er dod 
Ehr dabei.  

Valleri ,  vallera,  vallera!« * 

Und aus der zweiten Eskadron brai.  
stp zum abendlich gefärbten Himmel em 
por: 

»Bei der Parole ward befohlen, 
wann man würde zwölfe zählen 
hei der Uhr zu Mitternacht:  
da muß alles gleich aufsitzen, 
mit den Türken zu scharmutzen, 
was zu streiten hat nur Kraft.« 

Bei der dritten beendeten sie zu dit-
ser Zeit  das Lied der ersten: 

»Wenn .ich gestorben bin, so tut man 
mich begraben. 

mit Trommeln und mit Spiel,  wie's die 
Soldaten haben. 

Drei Salven g'bf man mir wohl In das 
Grab hinein, 

das ist  Soldalenart,  laßt andre lustig 
sein.« 

Schweigen hüllte herndch eine Weile 
lang die Marschsäule ein, man hörte 
pur das Schnauben und Stampfen der 
Gäule und das Klappern der Waffen, die 
Sporen sangen leise ihr silbernes Lied, 


